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geflüchtet. Bisher iſt die Höhe derſelben auf 20,000 


werden. 


* 


Dieſes Blatt (fruher „Nener Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
pro ar 1,60 Mr., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Wotan alten gel. 8 
Juſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
7 Gratisbeilagen: 


| Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). | 


Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


* 
Nr. 148. Elb 


— Abonnements-Ginladung. = 


ing, 


folgt zuſammen: Lord Salisbury Premlerminiſter und 
Miniſter des Auswärtigen, Herzog von Devonſhire 
Präſident des geheimen Raths, Balfour erſter Sprecher 
des Unterhauſes und erſter Lord des Schatzes, 
Hicksbence Schatzkanzler, Guſch Marineminiſter, 
Chamberlain Staatsſekretär der Colonien. 

London, 26. Juni. Marcarthy, der Leiter der 
Anti⸗Parnelliten, giebt eine Erklärung, in welcher er 
ſagt, daß in dem neuen Minifterlum Irlands ſicherſte 
Feinde ſäßen und fordert in einem Rundſchreiben die 
Iren allgemein auf, Mittel zuſammen zu bringen zum 
Zwecke einer Homerule⸗Campagne dagegen. 

Fortſetzung der Telegramme ſiehe 3. Seite. 


Bismarck contra Bötticher. 


Da der bekannte Angriff gegen den Miniſter von 
Bötticher vollſtändig ſchief gegangen iſt und den 
Entreprenenren der Drohnen⸗, Streber⸗ und Kleberhatz 
eine grimmige Blamage zugezogen hat, jo hält es das 
Hamburger Organ der Anti= Drobnen » Clique für 
gerathen, zu erklären, Herr von Bötticher ſei gar nicht 
gemeint geweſen. Und um den ſauerſüßen Spaß auf 
die Spitze zu treiben, wird Herrn von Bötticher ein 
mit neuen kleinen Bosbeiten geſpicktes Loblied geſungen. 
Der Humbug, den die „Hamb. Nachr.“ mit dieſer Aus⸗ 
legung der Drohnenrede“ in Scene ſetzen, mit der nach den 
anderen Ausführungen des Artikels lediglich die parla⸗ 
mentariſchen „Streber“ der Konſervativen und der 
anderen Parteien „bis zu den Rickert'ſchen Sreifinnigen 
hin“ getroffen werden ſollten, wäre nicht ſo übel, 
wenn nicht das Organ der nothleidenden Bötticher⸗ 
Haſſer allzu undiplomatiſch⸗deutſch Herrn v. Bötticher 
als thatſächlichen Zielpunkt der agrartichen Hetze wieder⸗ 
holt hingeſtellt hätte. Nach Lage der Sache kann 
alſo der Artikel der „Hamb. Nachr.“ nur die Wirkung 


politiſchem, religiöſem N i 
Gebiete Mete G We 


Uebrigens möchten wir aber wiſſen, welche ſtrafrecht⸗ 
liche Verfolgung einen fvelfinnigen Redakteur getroffen 
haben würde während der Amtsdauer des Fürſten 
Bismarck, weun ein folder ſich erlaubt hätte, 
einen Miniſter oder gar den Reichskanzler ſelber 
derart mit Hohn und Spott zu bewerfen, wie es jetzt 
Fürſt Bismarck in ſeinem Organ gegenüber Herrn 
v. Boetticher geſchehen läßt. Jedenfalls beweiskräftig 
ſind dieſe neueſten Auslaſſungen nur inſofern, als ſie 
deutlich machen, daß man heute von einem innigen 
Einvernehmen zwiſchen Berlin und Friedrichsruh 
weiter entfernt iſt als ſeit Jahr und Tag. Die Fort⸗ 
ſetzung des offenen Kampfes wird ſchwerlich ohne 
Einwirkung auf die innere Politik bleiben. Ob dle 
Bündler dabei ihre Rechnung finden werden, muß die 
Zukunft lehren. 


ein 
An Sonntagen wird der 


Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Berlin, 26. Juni. In der Budget⸗Kommiſſion 
wurde geſtern Abend der Geſetz⸗Entwurf, betreffend 
die Errichtung einer Zentral⸗Anſtalt für Gewährung 
von genoſſenſchaſtlichem Perſonalkredit durchberathen 
und im Ganzen mit unweſentlichen Aenderungen gut⸗ 
geheißen. Zum Referenten für das Plenum wurde 
der Abgeordnete von Mendel⸗Steinſels beſtimmt. 
Hamburg, 26. Junl. Der Kaufmann Ernſt 
Ranbom von hier ist nach bedeutenden Wechſelfälſchungen 


Nekrolog und Horofkop. 


Die Würfel in England find gefallen. Roſeberys 
Cabinet hat ausgelebt. Salisbury nimmt die Zügel 
der Regierung Großbritanniens in die Hand. Wir 
erhalten darüber folgendes Telegramm: Nach einer 
langen Beſprechung mit den Führern der Conſervativen 
und Uniontſten begab ſich Salisbury Dienſtag Nach: 
mittag nach Windſor zur Königin und nahm die 
Cabinetsbildung an. Balfour wird Sprecher des 
Unterhauſes und erſter Schatzkanzler, der liberale 
Untontft Chamberlain Staatsſekretär der Colonten. — 
Fünſpiertel Jahre iſt Roſebery Premierminiſter 
geweſen, aber trotz ſeiner hohen Begabung, 
ſeines umfaſſenden Wiſſens und ſeiner glänzenden 
Rednergabe hat er keine Erfolge erzielen und ſeinen 
Platz nicht behaupten können. Er ging an demſelben 
Uebel zu Grunde — d. b. politiſch — wie fein großer 
Vorgänger Gladſtone, deſſen politiſche Conſtltutlon 
doch eine weſentlich feſtere war; das Uebel heißt 

ſomerule. Im Vordergrunde der engliſchen Politik 
teht der kühne Verſuch, die Verwaltung Irlands in 
die Hände einer Bevölkerung zu legen, die auf der 
Inſel zwar die Mehrheit bildet, im Vereinigten 
Königreich aber eine winzige Minderheit darſtellt, 
welche der großen engliſchen, proteſtantiſchen Mehrheit 
durch Raſſe, Confeſſion und ſo ziale Stellung mit 
äußerſter Feindſeligkeit gegenüberſtebt. An dieſem 
Verſuch iſt Gladſtone und jetzt als Zweiter Roſebery 
geſcheitert. Seit die Homerule⸗Bill die Spaltung 
der liberalen Partei bewirkte, läßt ſich das 
politiſche Leben in England eben nicht mehr nach 
der alten Formel zuſammenfaſſen, derzufolge in Groß⸗ 
britannien zwei Parteien, die Tories und die Whigs 
um die Herrſchaft kämpften. — Wenn jetzt Salisbury 
wieder das Steuerruder des engliſchen Regierungs⸗ 
ſchiffes ergreift und die Wahlen — eine Auflöſung 
des Parlaments iſt unvermeidlich — ihm eine Mehr⸗ 


Mark feſtgeſetzt. 


. Trier, 26. Juni. Durch den Einſturz eines Ge⸗ 
Du 22 hai Fundamentirung eines Neubaues 
urden vbeiter getödtet und 1 Pferd und mehrere 
Schweine erſchlagen. 8 u N 
Wien, 26. Juni. Heute werden noch ſämmtliche 
Budgets von beiden Delegationen erledigt ſein, da 
1 berrſcht. Die ungariſche Delegation 
wird am Donnerſtag, ſpäteſtens am Freitag geſchloſſen 


Trieſt, 26. Juni. 
von Madras nach Cocon 
meno⸗Thoal geſtrandet. 
das Schiff gilt als verlo 
wartet, um die ca. 30 
zu bergen. 

Chriſtiania, 26. Juni. Im rthin, 

Steen, Sivert, Nielßen und nn er 
der Linken einen Antrag ein zur Aufnahme einer 
neuen inneren Staatsanleihe von 20 Mill. Kronen 
zu Vertheidigungszwecken. Der Antrag wurde dem 
Budget und dem Heeresausſchuß zur gemeinſamen 
Berathung überwieſen. 

London, 25. Juni, 8,30 Uhr Abends. Ab⸗ 
weichend von früheren Meldungen verlautet jetzt, daß 
bahn wean das Portefeuille des Krieges übernommen 

5 N 

London, 26. Junl. Nach offizieller Mittheilung 
lebt ſich das neue Kabinet Salisbury s bisher wie 


Der Lloyddampfer „Thisbe“, 
ada unterwegs, iſt bel Sarra⸗ 
Die Bemannung iſt gerettet, 
ren. Lichterſchiffe werden er⸗ 
0 Tonnen betragende Ladung 


ſieht, keine leichte. Gelingt es ihm nicht, eine Polltil 
einzuſchlagen, welche die Unloniſten befriedigt, jo lieg! 
die Gefahr nahe, daß dieſe ſich wieder enger an die 


Die vorläufige Entſcheidung. 
(Driginalbericht der „Altpreußiſchen Zeitung“) 
Rom, 25. Juni. Für den Schluß der heutigen 


en Anzeiger für N 


haben, daß er ein unbändiges Gelächter erweckt. — | 283 


heit bringen, ſo iſt die Aufgabe, vor die er ſich geſtellt 


Liberalen ſchließen, und damit würde dann das 
conferbative Regiment ein frühes Ende erreicht haben. 


Stadt und Land. 
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47. Jahrg. 


und mehr zu der Ueberzeugung. daß eine geeignete 
Beſchäftigung das Beſte jet, was man dem Gelſtes⸗ 
kranken überhaupt bieten könne. Doch dürfe man die 
Irrenanſtalten natürlich nicht in Arbeitshäuſer um⸗ 
wandeln, ſondern müſſe von dem Grundſatz ausgehen, 
daß die Kranken nicht der Arbeit, ſondern die Arbeit 
der Kranken wegen da ſei. Nach der Meinung her⸗ 
vorragender Aerzte wird ſich die Irrenpflege nach 
dieſer Richtung ſchnell weiter entwickeln. Dieſelbe 
ſteht mit ihren humanen Grundſätzen im ſchroffen 
Gegenſatz zu der Irrenbehandlung früherer Zeiten, 
an welche die Ergebniſſe des Prozeſſes der Alexlaner⸗ 
brüder den Menſchenfreund ſchmerzlich erinnern. 


der 
melden die Einſetzung einer beſonderen Commiſſion 


weiſe den Antrag der Rechten ebenſo zurück, wie den 
der äußerſten Linken. Nachdem er 53 Jahre dem 
Lande gedient, glaube er das Recht zu haben, ſich für 


unberwundbar zu halten. Die Abgeordneten Socchi a 5 

und Simoneta begründeten ihre Anträge. Abgeord⸗ Parlaments Bericht. 

neter Torriziani (miniſteriell) beantragte, die beiden Berlin, 25. Juni. 
Anträge auf ſechs Monate zu verſchleben, indem er Abgeordnetenhaus. 


Abg. Sattler (natl.) begründet ſeine Interpellation 
betr. die ſtaatliche Beauffihtigung der Irrenpflege mit 
dem Hinweis auf die Erregung, welche im ganzen 
Lande herrſche. Die Vorkommniſſe in Mariaberg 
ſeien um ſo ſchlimmer, als man berechtigt war, von 
einem Kloſter von vornherein großes Vertrauen zu 
beanſpruchen. Es frage ſich, was geſchehen müſſe, um 
für die Zukunft derartige Vorkommniſſe zu verhindern. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe erwidert, er wolle nicht 
ab irato antworten, ſondern ſich bemühen, in allen 
Punkten der Wahrheit die Ehre zu geben. Die Er⸗ 
regung im Lande ſei begreiflich und auch, daß die 
Landesvertretung ſich der Sache angenommen, jet 
durchaus berechtigt. Das Vertrauen zu den Behörden 
habe die Regierung von einem Eingreifen abgehalten. 
Er — Redner — gebe die beilige Verſicherung, daß, 
was an Schuld vorliege, nicht nur nicht ungerügt, 
ſondern auch nicht ungeſühnt bleiben werde. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Gegenüber der Broſchüre Mellage ſei 
die Regierung nicht unthätig geblieben, ſondern habe 
Bericht eingefordert und einen Arzt in Mariaberg 
ſtatlonirt. 
der Miniſter, die Schließung der Anſtalt Mariaberg 
verfügt; geſtern habe er ein Telegramm erhalten, 
daß der Provinzialausſchuß der Rheinprovinz die An⸗ 
ſtalt auf 3—4 Jahre von den Alexlanern pachte. Die 
übrigen Alexlaneranſtalten in Crefeld ꝛc. ſeien jetzt 
ebenfalls unterſucht worden, es hätten ſich aber keine 
Mißſtände ergeben. Sämmtliche katholiſche und evan⸗ 
geliſche Irrenanſtalten würden jetzt außerordentlichen 
Revifionen unterzogen. Die Hauptjache jet eine ſtrenge 
Beauſſichtigung der Krankenbehandlung und des Per⸗ 
ſonals. Die Geiſtlichen ſollten nicht ganz von der 
Krankenpflege ausgeſchloſſen werden, aber der ſtrengen 
Kontrolle des Arztes unterliegen; um eine Gewähr 
für ſtrenge Reviſion zu geben, ſolle eine Beſuchskom⸗ 
miſſion gebildet werden aus einem Regierungs⸗ und 
Medizinalrath, einem adminiſtrativen Regierungsmit⸗ 
gliede und einem Pſychiater. Der Mintfter bedauert 
ſchließlich die Zuſtände in Mariaberg auf's Tieſſte vom 
patrlotiſchen und humanen Standpunkte aus und er⸗ 
klärt, es werde alles Mögliche geſchehen, um eine 
Wiederholung ähnlicher Vorkommniſſe zu verhüten. 
Hätten ſich die Regierungsbeamten eines Fehlers 
ſchuldig gemacht, ſo würden ſie unnachſichtlich gerügt 
werden. (Lebhafter Beifall.) 

Auf Antrag des Abg. v. Eynern (natl.) tritt das 
Haus in eine Beſprechung der Interpellation ein. 

Spahn (Ctr.) vertheidigt das Perſonal der An⸗ 
ftalt Mariaberg, wenn er auch zugebe, daß die Bes 


gleichzeitig dieſer Verſchlebung der Anträge die Be⸗ 
deutung der Verwerfung derſelben beilegt. Miniſter⸗ 
präfident Crtspl verſichert, daß er den Antrag Torri⸗ 
ztant mit der demſelben vom Antragſteller beigelegten 
Bedeutung annehme. (Sehr gut!) Eine Erklärung 
des Deputirten Coſta in ſoziallſtiſchem Sinne ruft in 
der Kammer großen Lärm hervor. Darauf erklärte 
der der Oppofition angehörende ehemalige Juſtiz⸗ 
miniſter Bonacci, daß er ſich die Freiheit vorbehalte, 
über die Politik der Regierung zu urtheilen, daß er 
aber ſeine Stimme zu Gunſten des Kabinets abgeben 
werde. (Bravo! Lebbafter Beifall.) Cavallotti ergriff 
das Wort zu einer perſönlichen Bemerkung und er⸗ 
klärte, er habe alles Mögliche zur Vermeidung von 
Debatten gethan; die ehrenrührige Beſchuldigung weiſe 
er zurück. Der gleichfalls der Oppoſition angehörende 
ehemalige Arbeitsminiſter Branca gab eine Erklärung 
ab, daß er weder den Antrag Sacchi noch den Antrag 
Sermoneta billige und daß er ſich der Abſtimmung 
enthalten werde. Dann ging man zur namentlichen 
Abſtimmung über, wobei der Antrag Torriziant mit 

gegen 115 Stimmen angenommen wurde. 7 De⸗ 
putirte enthielten ſich der Abſtimmung. (Beifall von 
der Majorität, Lärm und lebhafte Zwiſchenrufe auf 
der äußerſten Linken.) Die Majorität brach in Hoch⸗ 
rufe auf Crispi aus, welche die äußerſte Linke mit 
Hochrufen auf Cavallotti beantwortete. Unter lebhafter 
Bewegung wurde die Sltzung ſodann geſchloſſen. Die 
Deputirten Brin, di Rudint und Zanardelli ſtimmten 
dem Antrage zu. Crispi hatte erklärt, daß er an der 
Abſtimmung nicht theilnehmen werde; die übrigen Mi⸗ 
niſter ſtimmten für den Antrag Torriziani. 


Der Appetit 


kommt mit dem Eſſen. 


Zu welcher Begehrlichkeit die projektirte Central⸗ 
Genoſſenſchaftskaſſe ſchon jetzt anreizt, ergiebt ein 
Artikel in dem Organ des Bundes der Landwirthe, 
der „Deutſch. Tagesztg.“. Hier wird ſchon verlangt, 
daß der Staat ſein Kapital zinslos hergiebt oder doch 
für die Einlage von 5 Millionen Mk. nur einen Zins⸗ 
juß von 1 pCt. verlangt. Der Zinsſuß der Kredit⸗ 
nehmer in den einzelnen Darlehnskaſſen dürfe 33 pCt. 
nicht überſteigen. Zu dieſem Zwecke müßten die Dar⸗ 
lehnskaſſen von der Verbandskaſſe Darlehen zu 3 pCt. 
erhalten und die Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe den Ver⸗ 
bänden Darlehen gewähren zu 24 bis 23 pCt. nach 
Maßgabe des Privatdiskonts. Das nöthige Kapital 
ſei von der Reichsbank und der Seehandlungs⸗Sozletät 
zu beſchaffen und gegen geringen Zuſchlag an die Ver⸗ 
bände zu verleihen. Außerdem foll die Centralkaſſe 
den Verbänden für jede neu ins Leben tretende Dar⸗ 
lehnskaſſe je ein Darlehen von 300 bis 500 Mk. zur 
Beſtreitung der Koſten zinslos auf fünf Jahre ge⸗ 
währen. — Dabei muß man noch in Betracht zlehen, 
daß die Darlehen auf lange Zeit, möglichſt auf 1 Jahr, 
gewährt werden ſollen. 


Zur Irrenpflege der Zukunft. 


Es dürfte intereſſant ſein, nach dem Gedanken eines 
bekannten Pſychlaters, des Privatdozenten an der 
Univerſität Zürich Dr. Delbrück, einen Blick auf die 
Irrenpflege der nächſten Zukunft zu werfen. Nach 
der Anſicht dieſes Gelehrten und Praktikers wird man 
ſich noch mehr als bisber dem ſogen. „Opendoor⸗ 
Syſtem“ zuwenden müſſen. Dleſe in England ange⸗ 
wendete Art der Behandlung gewährt dem Kranken 
möglichſt Freiheit, wenn auch natürlich nicht lauter 
Opendoors, offene Thüren. Aber man wendet keine 
Fenſter mit Eiſengittern und Thüren mit ſchweren 
Riegeln und Schlöſſern, auch keine abſperrenden 
Mauern an. Die Kranken bewegen ſich verhätnißmäßtig 
frei. Derart iſt die große Anſtalt Woodilee bei Glas⸗ 
gow eingerichtet. Die Grundlage dieſes Syſtems iſt 
die Arbeit. Es iſt dabei durchaus berückſichtigt, daß 
der Geiſteskranke nicht die gleiche Freiheit wie der 
Geſunde verlangen kann. Aber es handelt ſich darum, 
die Gitter, Schlüſſel und Mauern der alten Anſtalten 
zu erſetzen durch den Bann, den eine geregelte 
Thätigkeit auf jeden Menſchen, auf den gefunden wle 
auf den geiſteskranken, ausübt. Dr. Delbrück betont, 
daß die Geſellſchaft das Recht habe, von dem Lahmen 
wie von dem Gelſteskranken jo viel Arbeit zu ver⸗ 
langen, als er bei beicheidenen Anſprüchen noch zu 
leiſten im Stande jet. Die Piychiatrle komme mehr 


ſchauungen über Irrenpflege nicht entspreche. 

Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) ſpricht ſich für 
eine regelmäßige Beaufſichtigung aller geiſtlichen An⸗ 
ſtalten aus. 


führungen des Miniſters irgend wie das Land bes 
ſchwichtigen werden. Der alte Wunſch einer Trennung 
der 
angeſichts des Prozeſſes erhoben werden. Redner 
bittet den Juſtizminiſter um Aufklärung, weshalb der 


Mellage ſich herausgeſtellt, die Anklage nicht zurück⸗ 
gezogen habe. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe verwahrt ſich entſchleden 
gegen das abfällige Urtheil v. Eynern's gegenüber 
dem Irrenweſen. 
ſelbſt, daß die Medlzinalabthellung mit der Leitung 


vollſten Fluſſe 


uſſe. 
n ? önſtädt antwortet auf die 
Juſtizminiſter Dr. Schönſt lack 


Beantwortung der Inter⸗ 
pellation, verurthellt mit jeinen politiſchen Freunden 


gehen von der Medizinal⸗Abtheilung müſſe 
i 


Staatsanwalt, nachdem die Wahrheit der Broſchüre 


Nach Beendigung des Prozeſſes habe er, 


handlung der Irren in Mariaberg den heutigen Ans 


v. Eynern (natl.) glaubt nicht, daß die Aus⸗ | 


Die Medizinalbeamten wünſchen 
der geiſtlichen Angelegenheiten verbunden bleibe. Die 


Vorlage betr. die Centralkreditanſtalt fort. 


der Medizinalabtheilung vom Kultusminiſterium aus. 
— b. Kardorff (ffreikonſ.) wünſcht Einführung 
beſſerer Kautelen für das Entmündigungsverfahren. 
Rickert (freiſ. Vgg.) iſt mit den in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Verbeſſerungen in der Aufſicht ſehr einver⸗ 
ſtanden, hält aber die Art und Weiſe der Ausführung 
der Reviſionsbeſtimmungen für die Hauptſache. g 
Porſch (Etr.) kritiſirt die Motive des Urtheils im 
Mellage⸗ Prozeß und erklärt, er habe ſich über die 


Zurückziehung der Revlſion gewundert. 


Das Haus nimmt hierauf gegen die Stimmen des 


Centrums und der beiden freiſinnigen Parteien einen 


Schlußantrag an; nach einer Reihe perſönlicher Be⸗ 
be iſt die Beſprechung der Interpellation 
eendet. 


Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Dritte Be⸗ 


rathung des Stempelſteuergeſetzes. 
Schluß gegen 5 Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 26. Juni. 


Deutſchland. 

— Der Kaiſer nahm geſtern in Kiel im Laufe 
des Vormittags die Borträge der Chefs des Civil⸗, 
des Militär⸗ und des Marinekabinets entgegen. 
Abends gab er ein größeres Diner an Bord der 
„Hohenzollern“ und wohnte ſodann einem Herren⸗ 
abend in der Marineakademie bei. Bezüglich der 
Abreiſe von Kiel iſt noch keine Beſtimmung getroffen. 

— Eine „Zuckerkonferenz“ wird am 28. Juni in 
Wien ſtattfinden, an der Vertreter der deutſchen und 
der öſterreichiſch⸗ ungariſchen Regierung theilnehmen 
werden. Die öſterreichiſche Regierung hat ſich bereits 
vor einiger Zeit an die deutſche Regierung gewendet, 
um eine Verſtändigung anzubahnen, auf Grund deren 
etn internationales Uebereinkommen in der Frage der 
Zuckerprämien erzielt werden ſoll. Das nächſte Ziel 
einer ſolchen Vereinborung iſt eire vorläufige Feſt⸗ 
legung der Zuckerprämien in ihrer gegenwärtigen Höhe; 
mit der Zeit ſolle dann eine Ermäßigung der Prämien 
eintreten. Im deutſchen Reichstage wurde vor einigen 
Wochen ein Nothgeſetz angenommen, welches die Zucker⸗ 
prämie in ihrer gegenwärtigen Höhe bis zum 31. 
Juli 1897 aufrecht hält. Oeſterreich und Deutſchland 
find darin einig, daß die Zuderprämien in keinem 
Falle über das gegenwärtige Ausmaß erhöht, ſondern 
vielmehr nach und nach beſeitigt werden ſollen. Es 


kommt nun auf den dritten für den Zuckerexport maß⸗ 


gebenden Staat, Frankreich, an. 

Eine Wohlfahrtsabtheilung im Kriegsminiſterium 
ſoll eingerichtet werden. 
abſichtigt, im nächſten Haushalt für die Verwaltung 
des Reichsheeres in Anbetracht des einſchneidenden 
Einfluſſes der Arbelterfrage auf die Heeresverwaltung 
die Bildung einer neuen Abtheilung im Bereich des 
allgemeinen Kriegsdepartements zu beantragen. Dieſe 
Abtheilung ſoll als „Wohlfahrtsabtheilung“ bezeichnet 


werden und es ſollen ihr alle die Angelegenheiten zur 


Bearbeitung anheimfallen, welche die zahlreichen, bei 
den Gewehr⸗ und Munitionsfabriken in Spandau, 
Danzig und Erfurt, den Artllleriewerkſtätten in 
Spandau, Deutz, Straßburg und Danzig, der Geſchütz⸗ 
gießerei in Spandau, der Geſchoßfabrik in Siegburg, 
den Pulverfabriken in Spandau und Hanau, den 
belden Armee ⸗Konſervenfabriken in Spandau und 
Mainz. ſowie endlich bei den Proviantämtern und 
Magazinen Jahr aus Jahr ein beſchäftigten Arbeiter 
betreffen. Es kommen dabei in Betracht nicht nur 
die allgemeinen Vertragsrechte und Pflichten zwiſchen 
Arbeltgebern und Arbeitnehmern, ſondern auch die 


Alters⸗, Invaliditäts⸗ und Unfallverſicherungsange⸗ 


legenheiten, ſowie ferner die Wohnungs⸗, Kirchen⸗ und 
Schulverhältniſſe. 
— Der Präſident des Herrenhauſes Fürſt Stolberg 


hat an die Mitglieder ein Rundſchreiben erlaſſen, in 


dem er die Mitglieder des Herrenhauſes zu Plenar⸗ 
ſitzungen am Freitag, den 5. Juli d. Is., und an den 
folgenden Tagen einladet. Die jetzige Zuſammen⸗ 
berufung des Herrenhauſes wird vorausſichtlich die 
letzte in der diesmaligen Seſſion ſein, indem beab⸗ 
ſichtigt iſt, die ſämmtlichen von dem Herrenhauſe noch 
zu erledigenden Berathungsgegenſtände in fortlaufenden 


Sitzungen zur Verhandlung zu bringen. 


— Die Budgetkommiſſion ſetzte die Berathung der 
Außer den 
Miniſtern Dr. Miquel und Frhr. v. Berlepſch nahm 


heute auch der Landwirthſchaftsminſſter Frhr. von 


Hammerſtein an den Verhandlungen theil. Nach 
Nr. 3 fol die Anſtalt auch „ſonſtige Gelder im 


Diepoſiten⸗ und Checkverkehr“ annehmen können. Auf 


Anfrage theilte Miniſter Dr. Miquel mit, daß das 
Inſtltut auch zur Annahme von Depoſiten⸗ und 
Spareinlagen von Sparkaſſen und von Privat⸗ 
perſonen befugt ſein ſolle und daß dieſe Gelder 


nicht als Einlagen im Sinne des $ 6 zu betrachten 


elen. 
bg. Schenck, ſprach ſich 
Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe überhaupt aus, weil dieſe 


Der Vertreter der Freiſinnigen Volkspartei, 


den einzelnen Genoſſen nicht billiges Geld beſchaffen 


könne und der ganze Apparat viel zu umſtändlich ſei. 
Die Nummern 3, 4 und 5 (Kaſſenbeſtände in Wechſel⸗, 
Lombard⸗ und Effektengeſchäft nutzbar zu machen) 
wurden angenommen, ebenſo Nummer 6 (Wechſel ver⸗ 
kaufen und acceptiren) und Nummer 7 (Darlehen auf⸗ 
zunehmen). Die Debatte über Nummer 8 kam nicht 


zum Abſchluß. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus nahm in 
zweiter und dritter Leſung das Budgetproviſorium 
mit allen Stimmen gegen diejenigen der Jungczechen, 
Pernerſtorffers und Kronawetters an. Ferner nahm 
das Haus in zweiter und dritter Leſung die Re⸗ 
gierungsvorlage betreffend die Vermehrung des Fahr⸗ 
parkes der Staatsbahn an. 

Italien. 
— Nach der nunmehr beendeten Zählung find bei 
den hieſigen Gemeinderathswahlen 48 Liberale und 32 


Klerikale gewählt. N 


Frankreich. 
— Im Miniſterrathe theilte der Miniſter Hano⸗ 


taux mit, daß der franzöſiſche Geſandte in Peking den 
Vertrag unterzeichnet hat, durch welchen die Grenz⸗ 
feſtſetzung zwiſchen Tonkin und den Südprovinzen 
C Chinas beendet iſt.] 


N Schweiz. 
— Das franzöſiſch⸗ſchwelzeriſche Handelsüberein⸗ 


kommen iſt unter folgenden Bedingungen zu Stande 


gekommen: Austauſch des franzöſiſchen Minimal⸗ 


Tarifs gegen den ſchwelzeriſchen Tarif, wie er anderen 


. Staaten gewährt worden iſt; der Minimaltarif müßte 
gewiſſe Reduktionen erleiden, welche durch ein den 
franzöſiſchen Kammern vorzulegendes Geſetz feſtgeſetzt 


würden. Die Schwetz gewährte den Zonen einige 


Erleichterungen durch beſondere Zuſatz⸗Artitel. 


Großbritannien. N 
— Die Vermählung des Herzogs von Aoſta mit 


1 der Prinzeſſin Helene don Orleans wurde geſtern 


Das Krliegsminiſterium be⸗ 


gegen die Errichtung der 


Vormittag mit vollem franzöſiſchen Königsceremoniell 


in der Sankt Rapbel⸗Kirche zu Kingſton vollzogen. 

— Nach Beſprechung mit ſeinen Kollegen begab 
ſich Lord Salisbury geſtern Nachmittag zur Königin 
nach Windſor und übernahm die Kabinetsbildung. 
Balfour wird Sprecher des Unterhauſes und erſter 
Lord des Schatzes, Chamberlain Staatsſekretär der 
Kolonien werden. 


Spanien. 

— Der Oberſtlieutenant Cimajuani, Commandeur 
der einheimiſchen Freiwilligen⸗Schwadron auf Kuba, 
hat Selbſtmord begangen aus Verzweiflung über die 
zahlreichen Dejertionen bei ſeiner Schwadron. 


ürkei. 

— Ein beſtimmt auftretendes Gerücht behauptet 
die Entdeckung einer Verſchwörung in der türkiſchen 
Militärſchule zur Heranbildung von Offizieren; dreißig 
Zöglinge ſollen verhaftet ſein, auch ſeien belaſtende 
Papiere gefunden, welche nachweiſen, daß ſeit längerer 
Zeit ein Anſchlag gegen das Palais beſtehe, den Voll⸗ 
ſtrecker dieſes An ſchlages ſollte das Loos beſtimmen. 
Die Schule wird ſcharf überwacht. 

Vom Balkan. 

— Es beſtätigt ſich, daß die Kämpfe bei Kratowo, 
welche Anfangs erfolgreich für die Aufſtändiſchen 
waren, für dieſelben nachtheilig geendet haben. Die 
Grenze ſei ſo gut wie abgeſchloſſen, der Botenverkehr 
unmöglich. Ueber den Ort des Ausbruchs der Er⸗ 
hebung ſind die Angaben verſchieden. Es iſt ſicher, 
daß einzelne Perſonen durch die Poſtenkette geſchlichen 
find; die Zahl derſelben varlirt in den Angaben 
zwiſchen 4 und mehr als 100. Die Auſſtändiſchen 
ſollen meiſtens mit Gewehren bewaffnet ſein. 

Belgien. 

— Die Repräſentantenkammer genehmigte ſämmt⸗ 

liche Artikel des Geſetzes über die Eingangszölle. 


Die Einweihung 

des Johanniterkrankenhauſes 

in Dirſchau. 

Das neue Krankenhaus, welches mit ſeiner Front 
nach der Chauſſee zu liegt, iſt ein ſtattliches drei⸗ 
ſtöckiges Gebäude in Rohbau und trägt als einzigen 
Schmuck das hiſtoriſche Kreuz der Johanniter. Alle 
überflüſſigen Verzierungen, hervorſpringende Simſe 
und andere Decorationsſtücke find vermieden, die 
einzige Abwechſelung in der braunrothen Fläche wird 
durch Streifen ſchwarz glaſirter Ziegelſteine von ders 
ſelben Beſchaffenheit hervorgebracht. Um ſo freund⸗ 
licher muthet uns die Umgebung an. Zwiſchen 
dem Krankenhauſe und der Straße zieht ſich eine 
Fläche grünen Raſens hin, in welche Gruppen von 
Coniferen angepflanzt werden ſollen. Der ſchmalen 
Seite des Hauſes gegenüber liegen gärtneriſche An⸗ 
lagen, welche an die ausgedehnten Gemüſe⸗ und Kar⸗ 
toffelfelder der Anſtalt angrenzen. An der Grenze 
des Grundſtückes ſind ca. 1500 Waldbäume gepflanzt, 
welche nach Jahren einen prächtigen Park bilden 
werden. Zwlſchen den Gartenbeeten finden wir Stachel⸗ 
beer⸗ und Johannisbeerſträucher, auch ſind mehrere 
hundert Obſtbäume angepflanzt worden. Das Terrain 
ſtieg von der Chauſſee in einem kleinen Hügel aufwärts, 
welcher an ſeinem Fuße weggeſtochen worden iſt, um einen 
ebenen Bauplatz zu gewinnen. Die Ränder der ſtehen 
gebliebenen Erhöhungen ſind terraſſenförmig geſtaltet 
und mit breiten Pfaden durchzogen, auf welchen 
Gartenbänke und Stühle aufgeſtellt ſind, ſo daß die 
Reconvalescenten hier eine behagliche und geſchützte 
Ruheſtätte finden. Im Krankenhauſe ſind an dieſer 
Hinterfront in jedem Stockwerke geräumige Balkone 
angebracht, von denen aus man eine ſchöne Rundſicht 
über das Gelände hat. Von einem kleinen, für die 
Oberin und die Kranken erſter und zweiter Klaſſe be⸗ 
ſtimmten Balkon kann man die Weichſelbrücken und 
das Hochmeiſterſchloß von Marienburg überſeben. 


Aus Reich und Provinz. 


Kiel. Die Seeregatta am Montag fand bel 
Windſtärke 14 und Wind aus W.⸗N.⸗W. bis W. ſtatt. 
Die Bahn betrug 24 Seemeilen. In der la-Klaſſe 
ſiegte die Pacht des Kalſers „Meteor“ mit 2 Stunden 
31 Min. 48 Sek. korrigirte Segelzeit; den zweiten 
Preis gewann „V. King“ des Grafen v. Caledon mit 
2 Stunden 33 Min. 44 Sek. In der Ib-Klaſſe er⸗ 
hielt „Lais“ des Herrn Drishaus⸗ Falkenſtein den 
Kosclelski⸗Pokal und den vom Katſer geſtifteten 
Wanderpreis mit 2 St. 43 Min. 40 Sek. Den 
zweiten Preis errang die „Varung“ des Fürſten zu 
Schaumburg⸗Lippe mit 2 Std. 51 Min. 33 Sek. In 
der 2b-Klaſſe erhielt die Nacht „Vineta“ des Kalſers 
den dritten Preis mit 3 Std. 26 Min. 57 Sek.; das 
Schiff iſt arg mitgenommen. Die dem Prinzen 
Heinrich von Preußen gehörige Pacht „Gutruda“ 
brach den Maſt. — Die Schiffahrt durch den Kalſer 
Wilhelm = Kanal wird mit dem 1. Juli für Schiffe 
mit einem Tiefgang bis zu 7% m eröffnet. — Der 
Bremer Lloyddampfer „Bonn“ iſt am Dienftag auf 
der Germanfawerft glücklich vom Stapel gelaufen. 

Kiel. Bei der Beſichtigung einiger Krlegsſchiffe 
kamen verſchiedene Reichstagsabgeordnete auch auf den 
Panzer Wörth. deſſen Kommandeur Prinz Heinrich 
iſt. Die O fiziere empfingen die Abgeordneten in 
liebenswürdigſter Welfe und zeigten und erklärten 
alles, was an Wiſſens⸗ und Sehenswerthem vor⸗ 
handen war. Im Begriff, mit aufrichtigem Dank das 
Schiff zu verlaſſen, wurden die Abgeordneten jedoch 
von der Meldung überraſcht, daß Prinz Heinrich ſie 
zu empfangen wünſche und bitten laſſe, noch einige 
Minuten auf dem Schiff zu verbleiben. Man begab 
ſich nunmehr zurück auf das Oberdeck und es dauerte 
nicht lange, ſo erſchien der Prinz mit einigen Collegen, 
die nachgekommen und von ihm perſönlich geführt 
worden waren. Er begrüßte die Anweſenden, bat ſie, 
ein Glas Wein mit ihm zu trinken und brachte als 
dann einen Toaſt auf den Kaiſer aus. Aus der Mitte 
der Gäſte wurde ein Hoch auf den Prinzen Heinrich 
ausgebracht. Mit den Worten: „Auch alles Schöne 
muß einmal ein Ende haben“ entließ der Prinz die 
Abgeordneten, welche die einfache Art und Liebens⸗ 


büllung des Standbildes des General⸗Feldmarſchalls 
Grafen von Roon ſtattgefunden, Die feſerliche Ueber⸗ 


gabe an die Stadt erfolgte durch den Landes direktor 
Kammerherrn von Witzleben. Der Kriegsminiſter von 
Schellendorf, der kommandirende General des V. Ar⸗ 
meekorps und eine Deputation des oſtpr. Füſ.⸗Regts. 
„Graf Roon“ wohnten der Feier bei, während welcher 
zwei Söhne, eine Tochter, die Schwiegerkinder ſowie 
15 Enkel des verewigten General⸗Feldmarſchalls das 
Denkmal umſtanden. \ 

Köln. Dienſtag Mittag wurde der neue Vieh⸗ 
und Schlachthof eröffnet. Zugleich fand eine Aus⸗ 
ſtellung des deutſchen Fleiſcherverbandes und Seitens 
der Stadt Köln ein Prämienmarkt für Schlachtvieh 
ſtatt, an dem ſich zahlreiche Viehhändler und Mäſter 
aus ganz Deutſchland betheiligten. Auch das preu⸗ 
EL Landwirthſchaftsminiſterlum hat 36 Preiſe ge⸗ 
tiftet. 

Köln. Der Provinzialausſchuß der Rheinpropinz 
beſchloß, die Anſtalt Mariaberg auf mehrere Jahre 
zu pachten und dort eine Provinzialpflegeanſtalt ein⸗ 
zurichten. Der Ankauf von Martaberg hängt vom 
Ergebniß der Beſichtigung durch den Provinzial⸗ 
ausſchuß am 15. Jult ab, ev. ſoll eine neue Pro⸗ 
vinzial⸗Irrenanſtalt erbaut werden. Die nicht Geiſtes⸗ 
kranken und Epileptiſchen des Kloſters Mariaberg 
ſollen dem Trierer Landarmenhauſe, die jugendlichen 
Epileptiſchen und Idioten entſprechenden Anſtalten 
überwieſen, die in den Alexianeranſtalten zu Linden⸗ 
thal, Gladbach und Crefeld befindlichen Gelſteskranken 
ſollen einſtweilen dort belaſſen werden. Alle Privat⸗ 
pflegeanſtalten werden einer außerordentlichen Revlſion 
unterzogen. 

Bremen. Bei dem Feſtbankett im hieſigen Raths⸗ 
keller ſagte Oberbürgermeiſter Dr. Gröning: Er glaube, 
daß die Meerfahrt bei den Theilnehmern einen günſtigen 
Eindruck hinterlaſſen habe und der Reichstag ſchlimmere 
Stürme im märkiſchen Lande als den während der 
Fahrt erlebt habe. Er ſpreche die Hoffnung aus, daß 
der Rathskeller ſich als ein guter Hafen erweiſen 
möge, wohin die Wogen der Politik nicht dringen. 
Nach dem Hoch auf den Kaiſer fuhr Dr. Gröning 
fort: Sein zweites Glas weihe er dem deutſchen 
Reichstage, der neben dem deutſchen Kaiſer die Ein⸗ 
heit der Nation, des deutſchen Volkes, des Vaterlandes 
repräſentire. Aus dem heutigen Verhalten der Bremer 
Bevölkerung ſel erſichtlich, daß dieſelbe dem Reichs⸗ 
tage warme Sympathien entgegentrage. Bremen jet 
allezeit gut deutſch geſinnt geweſen. Reichstagspräſident 
von Buol erwiderte, er ſei berufen, dem Oberbürger⸗ 
meiſter für ſeine freundlichen Worte zu danken; er 
habe von Bremen einen großartigen Eindruck bekommen, 
den er und ſeine Kollegen ihr Lebtag nie vergeſſen 
werden. - 

Lübeck. Geſtern Vormittag gegen 10 Uhr traf 
eine Anzahl Reichstagsabgeordneter und Journaliſten 
hier ein und begab ſich nach glänzender Korſofahrt 
durch die reichbeflaggten Straßen der Stadt nach den 
Weinkeklern der Firma Maßmann : Niffen zum Früh⸗ 
ſtück. Hier brachte Dr. Görtz Namens der Firma 
ein Hoch auf die Gäſte aus, Abg. Dr. v. Buchka 
feierte Lübeck, Abg. Graf Oriola trank auf das Wohl 
der gaſtgebenden Firma. 

Hannover. Der Miniſter des Innern hat dem 
Vereine zur Förderung der Hannover'ſchen Landes⸗ 
Pferdezucht die Exlaubniß ertheilt, eine öffentliche 
Verlooſung von ſilbernen Gegenſtänden zu veranſtalten 
und die Looſe — 100.000 Stück zu je 1 Mk. — im 
ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben. 

Chemnitz. Für das 15. Mitteldeutſche Bundes⸗ 
ſchießen am 7. bis 14. Juli in Chemnitz find bereits 
großartige Vorbereitungen getroffen worden. Nicht 
weniger als 38 mit elektriſcher Signalanlage verſehene 
Scheibenſtände wurden errichtet, große Baulichkeiten 
erheben ſich auf dem 20,000 Quadratmeter umfaſſenden 
Feſtplatz, ein geſchmackvoller Gabentempel wird die 
Geſchenke bergen, welche für die beſten Schützen be⸗ 


ſtimmt ſind. Ein Feſtzug, der ein Bild des 
induſtriellen, gewerblichen, künſtlerlſchen und geſelligen 
Lebens von Chemnitz bieten ſoll und mehr als 5000 


Theilnehmer und viele koſtümirte Gruppen mit Feſt⸗ 
wagen umfaſſen wird, begiebt ſich am 7. Juni nach 
dem Feſtplatz. Ganz beſonderen Glanz aber erhäl! 


das 15. Mitteldeutſche Bundesſchleßen dadurch, daß z 


8 65 Albert daſſelbe mit ſeiner Gegenwart beehren 
wird. 

Poſen. Die Konſulate Poſen und Breslau der 
Allgemeinen Radfahrer⸗Unkon veranſtalteten Sonntag 
eine Diſtanzſahrt von Poſen nach Breslau, an der 
ſich 17 Fahrer, darunter acht aus Poſen, ſieben aus 
Breslau, einer aus Llegnitz und einer aus Lipa bes 
thetligten. Die Abfahrt von Polen erfolgte um 5 
Uhr 43 Min. früh. Die Entfernung betrug 166 
Kilometer. Als erſter traf um 12 Uhr 28 Min. 
Fritz Heidenreich⸗Breslau am Ziele ein, zehn Sekunden 
ſpäter kam Albert Heidenreich⸗Breslau. Um 12 Uhr 
59 Min. folgte Gohle⸗Poſen, um 1 Uhr 8 Min. 30 
Sek. Otto⸗Breslau, um 1 Uhr 25 Min. Knorr⸗Bres⸗ 
lau. Es waren fünf Geldpreiſe, vier Medaillen und 
fünf Diplome ausgeſetzt. R 

Danzig. Der Weſtpreußiſche Provinzial⸗Verein 
zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter 
Krieger in Danzig wird am 29. d. Mis. unter Leitung 
des Generalarzies a. D. Dr. Boretius eine Uebung 
in der Verladung und Lagerung von Verwundeten 
auf Oderkähnen zum Zweck der Verwerthung der 
1 für den Verwundetentransport aus- 
ühren. 

Dirſchau. Prinz Albrecht von Preußen traf 
geſtern hier ein und wurde vom Oberpräſidenten 
Dr. v. Goßler, dem Grafen Lehndorff, dem Ordens⸗ 
konvent und dem Vorſtand des Johanniter⸗Kranken⸗ 
bauſes empfangen. Ferner trafen ein die Spitzen der 
Provinzbehörden und zahlreſche Johanniterritter. 


Vereine und Schulen bildeten Spalſer und bereitet n 


dem Prinzen einen herzlichen Empfang. Die Einweih⸗ 
ung des Krankenhauſes verlief programmmüßig. Prinz 
Albrecht reiſte um 8 Uhr nach Kamenz ab. 
Krojanke. Die Heu⸗ und Kleeernte, welche bis 
jetzt vom ſchönſten Wetter begünſtigt war und nun⸗ 
mehr ihrem Ende entgegengeht, iſt allgemein recht gut 
ausgefallen; die Erträge haben zumeift die doppelte 
Menge des vorjährigen erſten Schnitts ergeben. 
Thorn. Das ſeit vergangener Woche eingetretene 
Wachswaſſer auf der Weichſel iſt der Weichſelſchtffahrt 
ſehr zu ſtatten gekommen. Die in Polen feitliegenden 
Kähne haben abſegeln können und haben ſämmtlich ihr 
Ziel bereits erreicht. Bei dem jetzigen Waſſerſtande 
it die Schiffahrt recht lebhaft. Im Holzgeſchäft hat 
ſich in den letzten Tagen ein Umſchwung zum Beſſern 
gezeigt. In Berlin macht ſich die Nachfrage nach 
Balkenhölzern bemerkbar; infolgedeſſen ſind größere 
Poſten Kieſern⸗Rundhölzer dorthin verkauft worden. 
Nicht unbedeutende Abſchlüſſe ſind auch jüngſt mit 
Danziger und Elbinger Käufern gemacht worden. 
Aus dem Kreiſe Stuhm. Auf den Meſſerhelden 
Borkowskt, welcher kürzlich ſeinen Brodherrn, den 
Beſitzer Nowotarskl in Stuhmerfelde arg zugerichtet 
hat und dann flüchtig geworden iſt, war von Gen⸗ 


darmen und Ortsbehörden eifrig gefahndet worden, 


I 


f 
obne daß man feiner habhaft werden konnte. Nicht 
wenig erſtaunt war der biefige Wachtmeiſter, als am 
24. d. Mts. Borkowski bei ihm vorſprach und um 
feine Verhaftung bat, welche auch ſoſort bereitwilligſt 
ausgeführt wurde. — Wie die Verrohhung heutzutage 
überhand nimmt, zeigt die in Schardau vorgekommene 
Meſſerſtecherei wieder zur Genüge. Aus nichtiger 
Urſache ſchlugen dort 2 Knechte mit den Meſſern aufs 
einander los und haben ſich buchfäblich zerfleiſcht. 
Die ſchrecklichen Folgen dieſes Kampfes waren die, 
daß dem Knecht K. der Bauch aufgeichligt war, ſo 
daß er ſchon auf dem Transporte nach dem Eltern⸗ 
hauſe ſeinen Geiſt aufgab, während der andere lebens⸗ 
gefährliche Verletzungen erhalten hat, ſo daß er 
hoffnungslos darniederliegt. — In den Anlogen der 
Stadt Stuhm wird am 30. Junt ein Mi'ſionsfeſt ab⸗ 
gehalten werden. — Der Johannitag, an welchen ſich 
in unſerer Gegend verjchiedene alte Gebräuche knüpfen, 
iſt in herkömmlicher Weiſe begangen worden. Man 
ſah zahlreiche Johannisfeuer beſonders auf den An⸗ 
höhen emporleuchten. — In dem Dorfe Dt. Damerau 
iſt ein Dienfimädchen verhaftet worden, welches die 
Leiche ihres neugeborenen Kindes in einem Getreide⸗ 
felde verſcharrt hatte. Das Mädchen giebt an, das 
Kind bereits todt geboren zu haben. Genaueres wird 
erſt die eingeleitete Unterſuchung ergeben. — Der 
Königliche Kreisſchulinſpektor Dr. Zint iſt für die Zeit 
vom 30. Juni bis zum 3. Auguſt beurlaubt und wird 
während dieſer Zeit von dem Lokalſchulinſpektor 
Heinicke Rehhof vertreten werden. N 

Marienwerder. Mit dem Eiſenbahnbau Rleſen⸗ 
burg⸗Jablonowo ſcheint doch in ſchnellerem Tempo 
vorgegangen zu werden, als urſprünglich in Ausſicht 
ſtand. Wie man hört, ſollen die ſpeciellen Vorarbeiten 
für die Stichbahnſtrecke Marlenwerder⸗Freyſtadt bereits 
heute begonnen werden. — Die Frau des in guten 
Verhältniſſen lebenden Beſitzers Wollert in Ziegellack, 
geb. Buſſe, it unter dem Verdacht des Kindes mordes 
bezw. der Beiſeiteſchaffung einer Leiche und des Ver⸗ 
dachtes der Verleitung zum Meineide am Sonntag 
verhaſtet und nach Graudenz abgeführt worden. Das 
Dienſtmädchen der Beſchuldigten, die mit dem Be⸗ 
ſitzer W. erſt ſeit Kurzem verheirathet iſt, Marie Ja⸗ 
worski, wurde ebenfalls in Haft genommen. 

Kreis Pr. Holland. In Schlodien hielt im 
Gaſthouſe der Brandverein der bäuerlichen Beſitzer 
am 22. die Generalverſammlung ab. Die Rechnung 
ergab einen Vermögensbeſtand der Gebäudeverſicherung 
von 11910,27 Mk. Die Inventurkaſſe ſchloß mit 
einer Einnahme und Ausgabe von 8523.91 Mk. Die 
Ausgabe betrug für Brände ꝛc. 2972 10 Mk. Der 
Verein entſchädigt auch Stroh⸗ und Getreidehaufen, 
was von neuem beſchloſſen wurde. An Stelle des 
Beſitzers Herrn Hoffmann, Neumark, der 25 Jahre 
das Ehrenamt eines Vorſitzenden verwaltet hat, leitete 
der neugewählte Vorſitzende, Herr Nehm, Herrndorf, 
die Verſammlung.— In Deutſchendorf hat ſich Mancher 
der Genuß eines ſaftigen Hühnchenbratens verſagen 
müſſen; denn ein zweibeiniger Marder überhebt die 
Hausfrauen der Mühe des Schlachtens. So hat er 
an verſchiedenen Orten die Ställe ſeiner halb ausge⸗ 
wachſenen Inſaſſen entledigt, ohne daß man ihn bisher 
erwiſchen konnte. — Einen prächtigen, weißen Buſſard 
(große Seltenheit,) ſchoß am Sonnabend der Förſter 
Binder im Spröckelbruch bei Schlodien. Auf den 
Flügeln hat er nur einige kleine, graue Federn. — 
Häufig kann man in dieſer Zeit Zweikämpfe von Reh⸗ 
böcken beobachten. Sie fordern ſich mit lautem 
„Schrecken“ heraus und ſtürmen dann mit geſenktem 
Gehörn aneinander vorbei, um ſich mit den ſpltzen 
Stangen zu treffen. Auf den Pfarrhufen zu Herrndorf 
wurden zwei dieſer Kämpfer verendet gefunden. Der 
Schwächere hatte den Stärkern durch einen Stoß in 
die Lunge nledergeſtreckt, während dem andern der 
Bauch aufgeſchlitzt war. f 

Königsberg. Der Kurſus für Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen zur Ausbildung im Jugendſplelunterricht hat 
ſeinen Anfang genommen. Die Theilnehmer deſſelben, 
32 Herren und 36 Damen aus ganz Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, waren eifrig damit bemüht, fi durch Aneig⸗ 
nung eigenen Könnens in den Jugendſpielbetrieb ein⸗ 
uleben. Täglich finden Morgens von 7—83 Uhr in 
Klelns Etabliſſement auf den Mittelhufen Vorträge 
und theoretiſche Erklärungen 115 Darauf erfolgt die 
praktiſche Einübung der erklärten Spiele auf dem 
Jugendiplel ae — Der Anſchluß Königsbergs an 
die große öſtliche Telephonlinte Berlin. Memel wird 
voraus ſichtlich noch einige Zeit auf ſich warten laſſen. 
Es iſt beim Magiſtrat eine Benachrichtigung der 
Kaiſerlichen Oberpoſtdirektlon eingelaufen, nach welcher 
die Verbindung unſerer Stadt ſofort in Angriff ge⸗ 
nommen worden iſt, die Zulaſſung der hieſigen Theil⸗ 
nehmer zum Verkehr auf der Fernſprechverbindung 
aber erſt dann erfolgen kann, nachdem eine in Ausſicht 
genommene zweite Doppelleitung von Berlin bis Poſen 
fertiggeſtellt ſein wird. Dieſe Legung fol thunlichſt 
beſchleunigt werden, immerhin iſt vorläufig der be⸗ 
ſtimmte Zeitpunkt noch nicht abzuſehen, an dem der 
erſebnte Fernſprechanſchluß Königsbergs zur Thatſache 
werden wird. 

Vom Kuriſchen Haff. Die Arbeiten des Haff⸗ 
dammes ſchreiten rüſtig vorwärts. Unternehmer iſt 
Herr Krauſe aus Berlin, welchem die Ausführung des 
Rieſenbaues übertragen iſt, obgleich er dafür 100,000 
Mark mehr verlangte als der Mindeftfordernde. „Die 
Geräthſchaften, Schwellen und Lowrys ſind aus dem 
Weichſeldurchſtichsgebſet, wo Herr Krauſe gleichfalls 
thätig war, nach dem Bauplatze befördert worden. 
Bis jetzt ſind 10 Lokomotiven in Bewegung, welche 
täglich 2500 bis 3000 Kubikmeter Erde beiördern. 
Die Zahl der gegenwärtig beſchäftigten Arbeiter beträgt 
etwe 400. 

Memel. Das erſte littaulſche Muſikſeſt ſchließt, 
ſoweit es ſich bis jetzt überſehen läßt, ohne oder nur 
mit einem geringen Defizit ab. 

Memel. Mit dem 1. Mai cr. begann die Früh⸗ 
jahrsſchonzeit der Fiſche für das Kuriſche Hoff und 
durſte in Folge deſſen die Fiſcherel mit Kurrennetzen 
und Staaknetzen, welche Gezeuge aus mehrfachen Netz⸗ 
wänden beſtehen, nicht betrieben werden. In Betrieb 
geſetzt wurden Keitelgarne, Braddengarne, Waddegarne, 
Klippnetze, Aalangelſchnüre, Haffiäde, Plötznetze und 
Kaulbarsnetze. Die Keitelfiſcherei lieferte auch in dieſem 
Monate, wie in früheren Jahren, recht lohnende 
Fänge an Aalen, außerdem wurden mit dieſem Gezeuge 
auch mittelmäßige Fänge an Kaulbarſen und Fiſchen 
im Gemenge gemacht. Die Braddenfiſcherei, welche 
nur geringe Erträge lieferte, wurde nur ab und zu 
betrieben. Die Fiſcherei mit kleinen Gezeugen, mit 
Ausnahme der Aalangel⸗Fiſcherei, welch letztere recht 
lohnend aus fiel, brachte kaum mittelmäßige Fänge an 
Fiſchen der verſchiedenſten Art. Wie in früheren Jahren, 
ſo befinden ſich auch jetzt mehrere Stettiner Fiſcher⸗ 
quatzen auf dem Kuriſchen Haffe, welche die Aale zu 
annehmbaren Preiſen von den Fiſchern kaufen und 
lebend nach Stettin bringen. 

Aus Oſtpreußen. Am 22. d. M. wurde die 
Gegend von Sodargen, Sch naahnen, Urhantatſchen, 


Daynen, Koſackweitſchen, Pieragen, Kusmen, Wöszupchen 
bis nach Schillehnen, Lasdehnen hin von einem furcht⸗ 
baren Hagelſchlag nebſt Gewitter heimgeſucht. Kar⸗ 
toffeln und Rüben wurden vollſtändig. Getreide bis 
zu 50 Prozent durch die faſt taubeneigroßen Hagelkörner 
bedeckt und vernichtet. Die Felder gewähren einen 
geradezu troſtloſen Anblick. In Koſackweitſchen hob 
der Sturm eine Scheune von ihrem Fundament und 
warf ſie um, deckte ein ganzes Wohnhaus ab und ent⸗ 
wurzelte viele Bäume. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 26. Juni. 
Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag, den 

27. Juni: Wolkig, warm, Regenfälle und Gewitter. 
Obſtverwerthungsgenoſſenſchaft. In der am 
12. Juni abgehaltenen außerordentlichen General⸗ 
verſammlung der Obſtverwerthungs⸗Genoſſenſchaft in 
Elbing wurde, wie ſchon bekannt, der Ankauf des 
Wegmann'ſchen Grundſtückes auf der Speicherinſel 
beſchloſſen, und der Vorſtand zum Bau des Fabrik⸗ 
gebäudes und zum Ankauf der Preſſen, Fäſſer 2c. er⸗ 


mächtigt. Das erworbene Grundſtück iſt in jeder Be- | Rof 


ziehung das beſte und preismerthefte, welches der Ge⸗ 
noſſenſchaft angeboten wurde. Es iſt ca. 1 Morgen 
groß und ſehr günftig für die Anfuhr des Roh⸗ 
materials per Wagen und Kahn zwiſchen der Berliner⸗ 
ſtraße und dem Waſſer gelegen. Da auf dem an⸗ 
gekauften Grundſtück außer einem Holzſchuppen keine 
Baulichkeiten vorhanden ſind, kann der Neubau ſofort 
in Angriff genommen und auf die zweckmäßigſte Weiſe 
eingerichtet werden. Die Ausführung des Baues iſt 
Herrn Baumeiſter Depmeyer übertragen und wird 
nächſte Woche damit begonnen werden, ſo daß der 


Arbeitsraum und die Kellereien am 15. September, i 


der Oberbau Anfang Oktober fertiggeſtellt ſein 
werden. Die lang verſchleppte Grundſtücksfrage hat 
die energiſche Inangriffnahme des Unternehmens er⸗ 
heblich verzögert, und die Genoſſenſchaft kann ſich da⸗ 
her in dieſem Jahre leider noch nicht mit der Ver⸗ 
arbeitung des Beerenobſtes und der Sauerkirſchen be⸗ 
jaſſen. Erſt vom 15. September d. J. an wird alles 
Obſt der Genoſſen, ſei es Fall-, Schüttel⸗ oder ge⸗ 
pflücktes Obſt, zur Verwerthung angenommen. Es jet 
jedem Obſtproduzenten, dem daran liegt, für ſein Obſt 
einen annehmbaren Preis zu erzielen, gerathen, ſich 
möglichſt bald an dem Unternehmen zu betheillgen, 
da von Nichtmitgliedern nur dann Obſt angenommen 
wird, wenn dle erforderlichen Mengen von den Ge⸗ 
noſſen nicht geliefert werden können. 

Gautag. Die für den Sommergautag des Gaues 
29 (Danzig) des Deutſchen Radfahrer⸗Bundes am 7. 
Juli d. & in Elbing aufgeſtellte Tagesordnung ents 
hält u. A: Wahl des erſten und zweiten Gau⸗Vor⸗ 
ſitzenden, Prämiirung der 1894er Tagesfahrten, Feſt⸗ 
ſetzung der nächſten Gaufahrten und des Haupt⸗Gau⸗ 
tages, Feſtſtellung der Beſtimmungen für das abzu⸗ 
haltende 100 Kilometer⸗Rennen. Sodann findet Be⸗ 
grüßung der eintreffenden Gäſte, gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen, Feſtkorſo, Dampferfahrt nach Engliſch Brunnen 
und Schlußkommers ſtatt. 

Ausſtellung. In der Zelt vom 14. September 
bis 6. Oktober findet in Bremen eine Internationale 
Ausſtellung für die Nahrungsmittel⸗ und geſammte 
Bekleidungs⸗Induſtrie, Geſundheitspflege, Sport und 
Erfindungen aller Art ſtatt. In das Ehren⸗Comitee 
ſind für Weſtpreußen gewählt die Herren Graf von 
Alvensleben, kgl. Kammerherr, Oſtrometzko, und zum 
Ehrenpräſidenten Fabrikbeſitzer Muscate in Danzig. 
Anmeldungen zur Ausſtellung ſind bis ſpäteſtens den 
1. Juli entweder an das Centralbureau der „Inter⸗ 
nationalen Ausſtellung 1895“ in Berlin, Alexander⸗ 
ſtraße 31, oder an das Hauptbureau der „Internatio⸗ 
nalen Ausſtellung 1895” in Bremen, Heerdenthor⸗ 
ſteinweg 5, einzuſenden. 

Einquartirung. Am 8. Juli wird das Fuß⸗ 
Artillerie Regiment von Linger in Stärke von] 41 
Offizieren, 160 Unteroffizieren, 969 Mann, auf dem 
Durchmarſch nach Thorn, hier mit Verpflegung ein⸗ 

quartirt werden. 

Generalverſammlung. Die Mitglieder der 
Corporation der Kaufmannſchaft werden daran er⸗ 
N une daß Freitag, den 28. Juni, Vormittags 10 


Ubr, die General 
Aelteſten fiarım galberfommlung und die Wahl der 
Am 


Fortbildung⸗ und Ge 
beutigen Tage unternahmen 30 e e aden 
Fortbildung⸗ und Gewerkſchule einen Ausflug nach 
Königsberg, um dle Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung 
zu beſuchen. Die Mittel zur Beſtrettung der ent⸗ 
ſtehenden Koſten haben bekanntlich die ſtädtiſchen Be⸗ 
ae In oe ae bewilligt. 
: mpfung de indviehes. Auf G 
von dem Königlichen Landes ⸗ e en i 
ſeiner letzten Sitzung gefaßten Beſchluſſes über die 
Frage: „Welche Maßregeln empfehlen ſich, um die 
Tuberkuloſe des Rindviehs, der Schweine und Ziegen 
entgegenzuwirken u. ſ. w.“ wird empfohlen, nur ſolche 
Bullen mit Hülfe von Staatsmitteln auf Bullen⸗ 
ſtationen aufſtellen zu laſſen, welche durch Impfung 
mit Tuberkulin als nicht tuberkuloſeverdächtig erkannt 
worden ſind. e 
Kappen der Weinreben. Nachdem der Wein 
abgeblüht iſt, werden die Fruchtruthen gekappt durch 
Abſchneiden derſelben (3 Augen über der oberſten 
Traube.) Befinden ſich 3 Trauben an einer Rebe 
bezw. Fruchtruthe, ſo wird die dritte ausgebrochen, 
ſonſt bleiben die Trauben unvollkommen. Nach dem 
Kappen wachſen die Geiztriebe in den Blattwinkeln 
kräftig und müſſen ebenfalls gekürzt, nicht aber gan 
ausgebrochen werden, weil in dem ſtehenbleibenden 
Auge E die Reſerveſtoffe 
uge ſi en und daſſelbe fürs nächſte Jahr kräfligen. 
Wird dieſer Geiztrieb fich i J J 
lang, die Säfte werden darin vergeudet und das daneben 
ſitzende Auge bringt im nächſten Jahre keine Triebe. 
Der Geiztrieb wird gekürzt, wenn er eine Länge von 
ca. 8 Zentimeter erreicht hat. Man kneift mit den 
Fingerſpitzen die Spitze des Triebes ab, ſo daß nur 
ein Auge darin verbleibt. Dieſes Auge treibt im 
Laufe des Sommers wieder aus, der Trieb wird 
gochmals gekürzt und behält nur zwel bis drei Augen. 
m November bezw. Dezember, beim Winter⸗ 
— 5 werden dieſe Geiztriebe ganz entfernt. Reben, 
elche keine Trauben haben, bleiben vorläufig unge⸗ 
Erſt im September werden fie entſpißt, da⸗ 
Holz reift. Unrelfes Holz verfault unter der 
erden Fruchtrulhen nicht gekappt und 
od zu ein gekürzt, fo verwandelt ſich der Wein⸗ 
an em wilden Buſch, der Saft wird vergeudet. 
u und Beeren bleiben klein. Letztere werden 
ge relf und in wenigen Jahren hat der Weinſtock, 
g Aare werden muß, eine unendliche Höhe 
1 oltomn bringt nur in den äußerſten Spitzen einige 
mene Trauben, dagegen {ft unten und in der 


erhält eine Geſammtſtrafe von 4 


3 deckt. 
für das daneben ſitzende] Wi 


gekürzt, jo wächſt er jehr | Sch 


Mitte des Weinſtockes, wo vollkommene Beeren wachſen 


ſollen, altes, ſchwarzes Holz. Dann heißt es: unſer fi 


Klima eignet ſich nicht zur Weinkultur! 

Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt war 
ungeachtet des regneriſchen Wetters ſehr gut beſchickt 
und rege belebt. Um das ganze Rondel auf dem 
Friedrich Wilhelms = Platze ſaßen zahlreiche Handels⸗ 
frauen mit in Töpfen, Körben und Eimern feil⸗ 
gehaltenen Blaubeeren und Süßkirſchen aus. Auch 
reife Johannis⸗ und Stachelbeeren bot der Obſtmarkt 
als Neubeit dar. — Auf dem Butter⸗ und Eiermarkte 
ſcheint die Waare ſchon wieder ſehr theuer zu werden. 
Das Pfund Butter koſtete 90 Pf., dagegen waren auf 
dem Friedrich Wilhelms Platze die Eier nicht 
unter 75 Pf. pro Mandel zu haben; auf 
der Fiſchbrücke am Elbing kaufte man ſie zwar noch 
für 70 Pfg. — Der Geflügelmarkt zeigte viele lebende 
alte und junge Hühner, Tauben und Kücken. — Sehr 
vieles und mannigfaltiges Angebot hatte der Gemüſe⸗ 
markt aufzuwelſen, der von Möhren und Schooten, 
Paſtinack, Radieschen, Kohlrabi, Blumenkohl, Salat, 
Peterſilie u. a. gute Auswahl bot. — Auf dem 
Blumenmarkt fanden Kränze und Sträuße aller 
Art lebhafte Abnahme. Vergißmeinnichtkränzchen 
koſteten 5 Pfg. pro Stück, ebenſo die weiße Lilie. 
oſen, Mummeln und Nelken waren in Menge 
am Platz. — Die friſche, weiße Kartoffel koſtete 35 
Pfennig pro Zweilitermaaß. Auf dem Alten Markt 
waren noch 18 Wagen mit alten Kartoffeln aufgerückt, 
von denen der neue Scheffel 2 50—3,00 Mk. koſtete. 
Der Getreidemarkt war mit 11 Fuhren Hafer beſchickt, 
der Scheffel koſtete 3—3,40 Mk. — Mit Heu ſah 
man 8 Wagen, und wurde für den Zentner 2,20 bis 
2,30 ME. gezahlt. Von den 4 Fuhren mit Haferſtroh 
ging das Schock für 12,50 Mark. 

„Bei der Verzollung von Tabak ſollen dem⸗ 
nächſt in den Taraſätzen einige Aenderungen eintreten, 
ndem für unbearbeitete Tabakblätter und Tabak⸗ 
ſtengel in Fäſſern von 600 Kliogramm und darunter 
ſtatt der bisherigen 11 pCt. des Bruttogewichtes 
12 pCt. Tara, in Fäſſern in Bruttogewicht von mehr 
als 600 bis einſchließlich 700 Kilogramm ſtatt der 
bisherigen 11 pCt. nur 9 pCt. und endlich in Um⸗ 
ſchließungen aus Schiffsmatten und Flechtwerk von 
gejpaltenem Bambus mit Tauumſchnürung, wobei 
bisher Tara überhaupt nicht in Anrechnung gebracht 
wurde, ſollen künftig 5 pCt. des Bruttogewichts als 
Tara berechnet werden. 

Militäriſche Lehrerübung. Während der 

Sommerferien findet die dritte militäriſche Uebung 
(zweite Reſerveübung) der Lehrer ſtatt. 
Eine Handwerkerkonferenz. die aber vertraulich 
ſein ſoll, planen die Innungs handwerker behufs 
Stellungnahme zu den neueſten Plänen der preußiſchen 
Regierung in Bezug auf die Organifation des Hand⸗ 
werks ſswie die Hebung des Lehrlingsweſens. Die⸗ 
ſelbe iſt, wie verlautet, auf eine direkte Anregung des 
Handelsminiſters zurückzuführen, der auch die Entſen⸗ 
dung eines Regierungs⸗Kommiſſars zu der Konferenz 
zugeſichert hat. — Jedenfalls wird dabel auch die 
Mißſtimmung der Innungsfreunde über die Abweiſung 
ihrer Pläne zum Ausdruck kommen, die in der Ver⸗ 
ſagung der Audienz beim Kalſer zu erkennen war. 

„ Selbftmord. Auf dem Bodenraum des Hauſes 
Königsbergerſtraße Nr. 79 wurde heute Vormittag der 
Lelſtenſchnelder G., welcher erſt geſtern aus dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe entlaſſen war, erhängt vorge⸗ 
funden. Da G. in dem Haufe keine Wohnung hatte, 
ſo iſt wohl anzunehmen, daß er die That in einem 
krankhaften Zuſtande ausgeführt hat. 

Ueber eine Luftſpiegelung auf dem Kuriſchen 

Haff ſchreibt man: Wo ſonſt das Auge nur eine end⸗ 
loſe Waſſerfläche erblickt, zeigten ſich am Sonnabend 
Vormittag in ſüdlicher Richtung von der Ortſchaft 
Inſe am Horizont die Sandberge der Kuriſchen 
Nehrung. Deutlich waren einige am Fuße der 
Nehrung ankernde Kähne zu bemerken, ebenſo klar 
zeichneten ſich einige Gebäude, ſowie die auf der 
Nehrung befindlichen Plantagen ab. Die Erſcheinung 
dauerte etwa 5—6 Minuten und fand bei drückender 
Hitze und völliger Windſtille flat. — Aehnliche 
Spiegelbilder beobachtet man bekanntlich nur noch in 
der afrikaniſchen Wüſte. 
„ Als obdachlos wurde geſtern Abend ein neun⸗ 
jähriges Kind, Tochter eines hieſigen Arbeiters, welche 
bereits am Sonntag ihren Eltern entlaufen war und 
I ee hatte, in das Pollzeigefängniß eins 
geliefert. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 26. Juni. 

Der taubſtumme Maurerhandlanger Anton 
Wermter aus Elbing iſt beſchuldigt, am 30. Januar 
in je zwei Fällen unzüchtige Handlungen und am 
22. Februar in je zwei Fällen Nothzuchtsverſuche be⸗ 
gangen zu haben. Wermter, der bereits mit 1 Jahr 
Gefängniß wegen Sittlichkeitsverbrechen vorbeſtraft iſt, 
Jahren Gefängniß 
und 4 Jahren Ehrverluſt. Während der Verhandlung 
war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 


Die unverehelſchte Anna Engler aus Jerdauken f 


iſt angeklagt, das Wohnhaus des Beſitzers Steiniger 
zu Jerdauken am 7. März Abends vorſätzlich in Brand 
geſetzt zu haben. Die Angeklagte, 33 Jahre alt, bis⸗ 
her nicht vorbeſtraft, iſt der That geſtändig. Dieſelbe 
diente bei dem Beſitzer Steiniger als Dienſtmädchen 
und will von der Ehefrau am Tage vorher durch 
Schimpfworte gereizt worden ſein und um nun aus dem 
Dienſte entlaſſen zu werden, das Wohnhaus angezündet zu 
haben, welches auch abbrannte. Das Gebäude war 
mit Pfannen, unter welchem ein Strohdach war, ge⸗ 
Die Angeklagte will dieſes Strohdach von 
außerhalb mittelſt Licht angezündet haben. Da kein 
Wind war, ſo iſt nur das Wohnhaus allein ab⸗ 
gebrannt. Steiniger giebt an, durch den Brand einen 
4 aden von etwa 500 Mk. gehabt zu haben. Die 
ngeklagte wird mit 3 Jahren Zuchthaus beſtraft. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


Königsberg. An der biefigen Univerſität haben 
im Studien⸗ und Etatsjahr 1894/95 im A 90 
Promotionen ftattgefunden, und zwar 44 Ehren⸗ 
promotionen bei Gelegenheit des 350 jährigen Univer⸗ 
ſitäts⸗Jublläums am 27. Juli v. Is. (10 in der 
theologiſchen, 5 Ernennungen zu Oizentiaten der 
Theologie, 10 bet der iuriſtiſchen, 6 bei der mediziniſchen 
und 13 bei der philofophifchen Fakultät); in drei 
Fällen erfolgte die Ernennung des Doktordiploms 
nach Ablauf von 50 Jahren (für den inzwiſchen ver⸗ 
ſtorbenen Dr. Franz Neumann⸗Königsberg, für den 
Dr. med. Heiden reich⸗Tilſit und für den Geh. Negier- 
ungsrath Profeſſor Dr. Friedländer ⸗ Straßburg), 
promovirt wurde in der theologiſchen und juriſtiſchen 
Fakultät Niemand, in der mediziniſchen 31 und in der 
philoſophiſchen Fakultät 12 Herren. 


Breslau. Der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge 


beſchloſſen der Rektor und Senat der hieſigen Univer⸗ 
ität, Damen, welche die Prüfung als wiſſenſchaftliche 
Lehrerinnen für höhere Schulen beſtanden haben, als 
Hospitantinnen bei den Vorleſungen zuzulaſſen. 

Am Dienſtag Morgen iſt der Maler Robert 
Warthmüller im 36. Lebensjahre geſtorben. Er 
war zu Landsberg a. W. geboren und hatte als 
Künſtler den Namen des heimathlichen Fluſſes ſeinem 
eigenen Namen vorgeſetzt. Die künſtleriſche Ausbildung 
erhielt er auf den Akademlen zu Berlin und München; 
dann führten ihn Studienreiſen nach Paris. Warth⸗ 
müller war ſeit Jahren auf unſeren Ausſtellungen 
reich vertreten, und von ſeinen Werken ſind viele in 
weiten Kreiſen bekannt geworden. Der Verblichene 
war auch Lehrer an der Kunſtſchule, und Oſtern an 
die Kunſtakademie zur Vertretung des beurlaubten 
Prof. Seiler berufen worden. 


Soziales. 


Die Mafregelung von Poſtaſſiſtenten wegen 
Zugehörigkeit zum Poſtaſſiſtentenverband ſcheint trotz 
der Erklärung von Vertretern der Reichspoſtverwaltung 
im Reichstag fortgeſetzt zu werden. In Straßburg i. E. 
ſollte kürzlich ein Bezirksverein des Verbandes gegründet 
werden. Am Tage vor dem feſtgeſetzten Gründungs⸗ 
termin wurden aber die Führer der Bewegung ver⸗ 
ſetzt und die Begründung des Vereins unterblieb. 
Schon früher war der Verſuch gemacht worden, in 
Straßburg einen Bezirksverein des Aſſiſtentenverbandes 
ins Leben zu rufen. Auch damals wurde der Verſuch 
dadurch vereitelt, daß der Poſtaſſiſtent, der die Sache 
unternommen hatte, einige Tage vor dem Gründungs⸗ 
termin verſetzt wurde. 

Die in der Herrenkonfektion beſchäftigten 
Arbeiter von Berlin tagten am Montag, um über 
die Zweckmäßigkeit von Betriebswerkſtätten zu berathen. 
Die Diskuſſion zeigte, daß die Arbeiter in der Herren⸗ 
konfektion geſchloſſen für die Errichtung von Be⸗ 
triebswerkſtätten eintreten. Es wurde eine Reſolution 
einſtimmig angenommen, welche die Verſammelten auf⸗ 
fordert, für die Errichtung von Betriebswerkſtätten 
einzutreten. Zu bemerken iſt, daß ſich die Lokal⸗ 
organiſatton der Herrenkonfektlonsarbeiter von der 
Lokalorganiſation der Damenkonfektionsarbeiterinnen 
auf Grund der verſchiedenartigen Stellungnahme zur 
Errichtung von Betrlebswerkſtätten vollſtändig los⸗ 
gelöſt hat. 


Coloniales. 


Kulturbilder aus Deutſch⸗Oſtafrika. Unter 
dieſem Titel iſt von dem früberen Lieutenant Hof⸗ 
meiſter eine Broſchüre in der Handelsdruckerei zu 
Bamberg erſchtenen. Der Verfaſſer iſt vier Monate 
auf einer Plantage bei Pangani thätig geweſen. Die 
Broſchüre ergeht ſich auf nahezu zwei Druckbogen in 
ſehr abfälligen Behauptungen über die Verhältniſſe in 
Deutſch⸗Oſtafrika. Aber von dem wenigen Thatſäch⸗ 
lichen, was zur Erhärtung derſelben beigebracht wird, 
bat das meiſte Abgeordneter Bebel ſchon im Reichs⸗ 
tage zur Sprache gebracht. Darauf find theilweiſe 
Berichtigungen ſeitens des Direktors der Kolonlal⸗ 
abthellung erfolgt. Unſeres Wiſſens iſt dies aber 


noch nicht geſchehen gegenüber der Behauptung, daß 5 


die Plantagen bei Bangant ſich jährlich durch Sklaven⸗ 
händler aus dem Innern ihren Erſatz an Arbeitern 
verſchaffen. Es ſei Täuſchung, ſo wird in der Bro⸗ 
ſchüre behauptet, daß die betreffenden Arbeiter als 
Sklaven gekauft ſeien; thatſächlich ſeien fie geraubt. 
Weiter wird behauptet, daß der Neger feinen Lohn in 
Kupfer⸗Peſos ausgezahlt erhält. Kauft er dagegen 
auf der Plantage irgend einen nothwendigen Artikel, 
ſo muß er entweder in Silber zahlen oder man rechnet 
ihm hohe Preiſe an. Theilweiſe auch aus dieſem 
Grunde hätten im Jahre 1894 die Neger einen halben 
Tag dort geſtreikt. 


Vermiſchtes. 

Der Verein für Brieftaubenzucht „Komet“ 
zu Berlin veranſtaltete am jüngſten Sonntag ſein 
zweites Preisfliegen von Altenbeken bei Paderborn 
nach Berlin, über 318,5 Kllometer (43 deutſche Meilen) 
Luftlinie. Um die ausgeſetzten 25 Geldpreiſe bes 
warben ſich 15 Mitglieder mit 101 Tauben. Auf⸗ 
gelaſſen wurden die Tauben Vormittags um 7 Uhr 
25 Minuten. Die erſte Taube traf in Berlin um 12 
Uhr 4 Minuten ein, erzielte ſomit eine durchſchnittliche 
Fluggeſchwindigkeit von 1145 Meter in der Minute. 
Das Eintreffen der 25. Preistaube wurde 25 Minuten 
ſpäter feſtgeſtellt, auch ſie hatte noch eine Flugge⸗ 
ſchwindigkeit von 1046 Meter in der Minute erreicht. 


Graz Texas Jack, der Anführer der Prairie⸗ 
reiter, iſt aus Graz mit Zurücklaſſung von Schulden 
verſchwunden. Er ſoll nach Mailand gereiſt ſein und 


hat ſeine Geſellſchaft in größter Nothlage verlaſſen. 

Eine nette Brandſtifterbande tit in Washington 
verhaftet worden. Unter den 12 Verhafteten befinden 
ſich Agenten von verſchledenen Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften und mehrere Schutzleute. Die Bande 
oll nicht weniger als 75 Häuſer in Brand geſteckt 
und dadurch einen Eigenthumsſchaden von einer 
Million Dollar verurſacht haben. 

Wegen Wuchers wird — ein gewiß noch nicht 
dageweſener Fall — in Belgien ein Miniſter und zwar 
der Elſenbahnminiſter Vandenpeereboom verfolgt. In 
dem amtlichen belgiſchen Eiſenbahnkursbuch befindet 
ſich in der Ausgabe dieſes Monats ein Erlaß des 
Elſenbahnminiſters, der anordnet, daß die Reiſenden 
dritter Wagenklaſſe, die ein Jahresabonnement nehmen 
wollen, den ganzen Betrag nicht auf einmal zu be⸗ 
zahlen brauchen, vielmehr ihn in feſtgeſtellten Raten 
entrichten können. Die Zinſen, die Herr Vandenpeere⸗ 
boom dafür zuſchlägt, ſind durchſchnittlich mit 25 Pro⸗ 
zent berechnet — und das hat dem Miniſter die Klage 
wegen Wuchers zugezogen. - f 

Gold im Bierkruge. Ein Bierverleger der 
Brauerei in Lelpzig⸗Entrißſch beſuchte neulich auf dem 
Schützenfeſtplatze ein bayriſches Bierzelt. Durſtig, 
ſtürzte er ſofort den Inhalt eines Halbliterkruges hin⸗ 
unter, wunderte ſich aber nicht wenig, als er plötzlich 
den Mund voll harter Gegenſtände bekam. Erſchrocken 
hielt er mit Trinken inne und entdeckte, daß er eine 


Menge Goldſtücke im Munde hatte, und auch der 2 


Boden des Bierkruges war mit Goldſtücken gefüllt. 
Nahezu 1000 Mark waren von dem Blerausgeber in 
dem Kruge geſammelt worden, der natürlich nur in der 
„Hitze des Gefechts“ mit zur Ausgabe gelangt war. 
Der a wenig Erſchrockene erhielt ſein Geld natürlich 
zurück. 

Ueber den Schmuck der Feſttafel in Holtenau 
gaben wir ausführlich berichtet. Die Zahl der zur 
Ausſchmückung verwendeten Roſen war noch weit grö⸗ 
zer, als bisher angegeben. Auf der 40 Meter langen 
Kaiſertafel find nicht weniger als 1570 Dutzend Roſen 
zur Dekoration verwandt worden, auf den übrigen 
Tafeln 2280 Dutzend La France⸗Roſen, 500 Dutzend 


Marschal⸗Niel⸗Roſen, 4000 Dutzend rothe Roſen, u 
Dutzend roſa und Gloire de Dijon. 

Korſör. Das italieniſche Kriegsſchiff „Sardegna“ 
iſt im Großen Belt auf Grund gerathen. Ein deut: 
ſches und ein däniſches Kriegsſchiff find zur Hilfeleiſtun 


Shorland um 88 Kilometer (113 Meilen) überboten. 
Huret blieb bis zum Schluß ſeiner außerordentlichen, 
faſt übermenſchlichen Leiſtung friſch und munter und 
legte ſogar in Folge einer Wette in der letzten Stunde 
noch ca. 6 Mellen (363 Kilometer) zurück. 


Nach Schluß . Redaktion eingegangene 
e 


gramme. 
Hagenau, 26. Juni. Vorgeſtern Abend explo⸗ 
dirte auf dem Truppenübungsplatze ein Pulver⸗ 
ſchuppen, wobei ein daran anftoßenber Holziduppen 
mit in Brand gerieth. Die Gefahr war eine große, 
wenn das Feuer das nahegelegene Laboratorium er⸗ 
griffen hätte, in welchem eine große Menge gefüllter 
Granaten und Shrapnells ſich befinden, jedoch konnte 
die Gefahr noch abgewendet werden. Einige Sol⸗ 
daten ſind leicht verleßt. Die hleſige Feuerwehr wurde 
zur Hülfeleiſtung herbeigerufen. 
Athen, 26. Juni. Die letzten Nachrichten aus 
Creta lauten beruhigend. Der Gouverneur hat ſich nach 


Apokorono begeben, von wo die Unruhen ausgegangen 


waren. 

London, 26. Juni. Das Regierungs⸗Bonds⸗ 
Syndikat hat dem Schatzamte das Geld eingezahlt, 
welches für die Bonds auf europäiſchem Gebiet noch 
geſchuldet war. Damit iſt die ganze Rate für die 
Bonds eingezahlt. 


Börje und Handel. 


— In der Dienftag Vormittag abgehaltenen Mo⸗ 
natsſitzung des Centralausſchuſſes der Reichsbank 
wurde von dem Vorſitzenden Dr. Koch hervorgehoben, 
daß die Goldfülle noch größer jet als im vorigen Jahr. 
Die wie gewöhnlich in der dritten Juniwoche etwas 
geſtiegene Anlage iſt um 15 Mill. niedriger als 1894, 
um 112 Mill. kleiner als 1893 und ſteht auch hinter 
der in den Jahren 1892, 1891 und 1890 zurück. 
Das Metall iſt um 127 bezw. 202 Mill., das Gold 
um 132 bezw. 203 Mill. Mk. ſtärker als 1894 bezw. 
1893. Angekauft an Gold ſind ſeit Anfang d. Js. 
nur 14,336,000 Mk., da die Wechſelkurſe uns ſeit 
längerer Zeit nicht günſtig find. Die auf 1069 Mill. 
angewachſene Notenmenge iſt zu 100,4 Prozent durch 
Metall bedeckt. Die Ueberdeckung dauert im Jahre 
1895 ſchon 19 Wochen; nur im Jahre 1892, wo ſie 
bis zum 23. Juni 17 Wochen gedauert hatte, war ſie 
um dieſe Zeit um 38 Mill. höher. Eine Veränderung 
des ſchon ſeit dem 5. Februar 1894 5 Proz. betra⸗ 
genden Diskontſatzes iſt nicht in Ausſicht zu nehmen. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 26. Juni. 2 Uhr 18 Min. Nach 


rſe: Schwächer. Cours vom 25.6. 26.6. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche ka 101,00 | 101,00 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. | 101,00 | 101,00 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . 103,40 103,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,70 103, 
Ruſſiſche Banknoten 219,85 219,95 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,80 | 167,55 
Deutſche Reichsanleihe 105,60 | 105,60 
4 pCt. preußiſche Conſolss 105,20 105,20 
4 pCt. Rumänie r 990, 90, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 124,00 124,20 

Produkten ⸗Börſe. 

Cours vom e eee 

Weizen Juni 151,00 151,00 

r 153,70 154, 

Roggen uni n 127,50 127,20 

1 het 132,50 | 132,50 
Tendenz: feſter. 

etroleum looo 23,10 23,10 

. 4500, RE 

era n te n 45,40 45,10 

Spiritus September 42,60 42,70 


Königsberg, 26. Juni, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 


— ortatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. ger geichäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingent irt. „50 4 Gelb. 
Loco nicht contingentirtt 38,50 „ Geld. 
Danzig, 25. Juni. Getreide börſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): behauptet A 

Umſaß: 50 3 5 
inl. 1 d weiß 150 
Traut Hocggunt und weiß 114 
ranſit ho ei 
7 1 ent . 110,00 
Termin zum freien Verkehr Juni⸗Juli | 145,00 
Tranſit £ 112,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 145 
Roggen 714g Qual.-Gew.): behauptet. 
uli pen id ine ei rt 1 110 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tr „ 
lern uni⸗ ul err 5: .;) 
Tranſit 5 F 8, 
Reg N 3 freien Verkehr | 120,00 
Ker 80055 (860 — 700 gg ) 110 
leine (625—660 h)) 95 
de er, inländiſcher 108 
bien, inländühe - - » 2 20... 115 
Tranſite ge M EB: 90 
Rab ſen, inländiſchete 170 


Zu 
Magdeburg, 25. Juni. Kornzucker xkl. von 92 9% 
en e, 1 ucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 9,80. Nachprodukte exkl. m 
75 % Rendement 7,50. Ruhig. — Gema hlene Raffinab: 


mit Faß —,.—. Melis I mit Faß ——- 


Viehmarkt. 
i aren zum Verkauf geftellt: 
udn % e — 1 e N 49, Kälber 87 


Schafe 73, Schweine 477, Ziegen — Stück. « 

r 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
3 aer ig 2 A, Schafe 20—25 A, 
Schweine 27-32 A. Geſchäftsgang: flau. 


— 


- Henneberg-Seide 


— nur jcht, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen 
— ſchwärz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis 
Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, karriert, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 

Seiden-Fabrik G. Henneberg (. u, k. Hol), Zürich, 


Elbinger Standesamt. 


Vom 26. Juni 1895. 


22 U 
Gebeten. Fa, dean Se Nächste Woche Ziehun 


Fabrik⸗ Grosse Luxus-Pferdemarkt- 


S. Arbeiter Carl Polkehn T. Fe 
arbeiter Eduard Hollaſch S. Bürger⸗ 


meiſter Dr. Carl Contag S. Maſchiniſtf 


Oscar Jäckel S. Drehorgelſpieler 
Friedr. Wilh. Roſteck S. Tiſchler Wilh. 
Teſchke T. Zimmermann Auguſt Braun 
S. Poſtillon Auguſt Liedtke T. 

Aufgebote: Fabrikarbeiter Paul 
König mit Maria Alhelm. — Gefangen⸗ 
Aufſeher Auguſt Schimſchak⸗Elbing mit 
Agnes Marie Bauer⸗Zoppot. — Bäder: 
meiſter Carl Gottfr. Struwe⸗Elbing mit 
Adelheid Hermine Valeska Thom⸗Gr. 
Rohdau. . 

Sterbefälle: Tiſchler Auguſt Fietkau 
S. 9 M. 


Liedertafel. 


Die Versammlung in Bellevue 
am 28. d. M. findet nicht statt. 
Der Vorstand. 


Gewerkverein 
der Maſchinenbauer. 
Sonnabend, den 29. er., Abds. 8 Uhr: 


Verſammlung. TR 
Monatsbericht. 


Sonntag, den 30. Juni er., 
Nachmittags 3 Uhr: 


Großes Sommerfell e 


in Bellevue. 
Concert, Kinderbeluſtigungen 2c. 
um zahlreiche Betheiligung 
der Mitglieder bittet 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 8. Juli d. J. wird 
das Fuß⸗Artillerie⸗Regiment von Linger, 
Oſtpreuß. Nr. 1, in der Stärke von 
41 Offizieren, 160 Unteroffizieren, 
969 Mann auf dem Durchmarſch nach 
Thorn hier 1 — mit Ver⸗ 

egung — beziehen. 

W Frelunllige Quartiergeber wollen ſich 
ſchleunigſt auf dem Rathhauſe im 
Bureau I melden. 

Es wird pro Tag vergütet: 
für einen Feldwebel 1 M. 75 Pf. 
„ „ Unteroffizier. 1 M. 40 Pf. 
„ „ Gemeinen . 1 M. 20 

Den Einquartierten ſind zu gewähren: 

2 Pfund Brod, 


— 
7 


% „ Fleiſch oder 

7 " Sped, 

Mi „ Reis oder 

½% „ Hülſenfrüchte, oder 
3 „ Kartoffeln, 

25 gr Salz, 

15 gr Kaffee. 


Elbing, den 26. Juni 1895. 
Die Servis⸗ und 
Einguartierungs⸗Deputatien. 


Zekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 20. Juni 
1895 iſt an demſelben Tage in das 


diesſeitige Regiſter zur Eintragung der 


Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 236 eingetragen, 
daß der Kaufmann Otto Vesper 
in Elbing für ſeine Ehe mit Marie, 
geb. Schmidt, durch Vertrag vom 
28. Februar 1889 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Be⸗ 
ſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß das 
Vermögen der Ehefrau die Natur des 
Vorbehaltenen haben ſoll. ia 
Elbing, den 20. Juni 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


55 2% ͤ ͤ b 
2 


Künſtliche Zähne 
unter mehrjähriger Garantie, 
Plombiren ze. 5 


D 


Uneukreuzſ., Eiſenbas mit größt. 
Tonfülle, in walz ar Kuß. 
lief. 3. Fabrikpr. unt. 10jähr. Ga⸗ 


f rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frf,, - 

robe (Referenzen u. Katal. gratis) 

Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
ſtelle meine 


[Alfenide⸗, 
Gold⸗ und 

Silberwaaren 

zu Den, Preiſe | 

Verkauf. 

IJ. Ley, Schieber. 


FF 
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Lotterie. 


C. L. Flemming, Globenstein, st Witersgtun, Sasıen, 


empfiehlt 


Wẽ᷑ Haus⸗ und 
1 agen Küchen ⸗Gerũthe 
* bis zu 12 Etr. mit ab⸗ Hobelbänke = 
= gedrehten Eiſenachſen, Vogelbauer 8 
= gut beſchl. u. s. w. F 
9 2 2335 50 75 100 1650 kg Tragkraft 3 
8 5,50 8,50 11.— 14.— 16,50 27.— Mk, geſtrichen. 8 
Ri Flug⸗ und Heckbauer, Einſatzbauer, Geſangskaſten. © 
5 Musterpackete 9 Stück sortirt für Kanarienzüchter Mk. 6 franco. = 
E 8 
> Illuſtrirte 2 
= Preisliſte Man verlange 
gratis Preisliſte. 
franco. 


Fruchtsäfte ..» Fruchtweine. 


Specialitäten: Himbeerſaft, Himbeerſyrup 


und Apfelwein. 
| Gebrd. 


Beſte Bezugsquelle für Waggonladungen. 


Radeke in Werder a. Havel. 
Vertreter geſucht. BE 


LOTTERIE 


der Nord-Ostdeutschen Gewerbe -Ausstellung 
in Königsberg i. Pr. 


unter dem Protectorat 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen. 


Haupttreffer im Werthe von 
20000 Mark, 10000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark. 


2 Gewinne im Werthe von a 1000 Mark = 2000 Mark. 
1 a: 1 à 750 Mark = 3000 Mark. 
6 fe 1 1 5 à 500 Mark = 3000 Mark. 
20 „ oder Tauschanweisungen in Höhe von 200 Mark = 4000 Mark. 
30 „ oder 5 „ „ „ 100 Mark = 3000 Mark. 
100 „ oder 5 3 9 2 Mark == 3000. Mark. 
1000 Kaufanweisungen lautend auf je 20 Mark — 20000 Mark. 
2000 1 9 5 „ 10 Mark = 20000 Mark. 


Loose à 1 Mark 


sind bei uns zu haben. : 


Expedition der „Altpreussisch. Zeitung“. 
5 


Die Gartenlaube beginnt ſoeben ein neues Quartal mit 


ilbrandts ‚tr aden 


—— 
Abonnementspreis der „Gartenlaube“ vierteljährlich 1 Mark 75 Pf. 
Probe⸗Nummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtſchen Erzählung 
ſenden auf Verlangen gratis und franko die meiſten Buchhandlungen ſowie direkt: 


Die Perlagshandlung: Ernſt Keil? Nachfolger in Leipzig. T von Fundamenten 


. ̃ᷣ er 
Königsberger „Morgen⸗Zeitung“ 


mit dem Königsberger 


„Sonntags Anzeiger“ 


erſcheint zweimal pro Woche — unabhängig — beſpricht alle Vorgänge frei und 
1 2 
uparteiſch — S. Jahrgang — weit verbreitet — für Anzeigen 
von beſtem Erfolge bei billigſter Berechnung. ed 1 m 
Abonnement nur 80 Pf. pro Quartal! 
Probenummern, gratis und franko, bitten zu verlangen. 
Expedition der Königsberger „Morgen Zeitung“ 
mit dem „Königsberger Sonntags⸗Anzeiger“ 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe Nr. 26, I. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 _Hoflieferanten-Titel.) 


Vereinsfahnen, Banner, 


gestiekt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 
grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


BEE Fahnen und Flaggen 


von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 
Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 
Theater-Decorationen. 
Zeichnungen, Preis verzeichnisse versenden wir gratis und franco. 


ö Königl., 


6, Schneidemühler 100 SE 1 H. geener 


LOOS 1 Mark 11 Loose für 10 Mark, Porto u. Liste 20 Pfg. extra, versendet noch 
IE, 28 Loose für 25 Mark, F. A. Schrader, Hannover, er. Packhofstr. 29. 
In Elbing zu haben bei: Joh. Gustävel. 


Dater und Sohn“, ‘ 


Mark 


10009 u: 


Nur noch geringer 
Loosvorrath! 


Haupt- 


| Fünf Mark 
M. 5,00. pro ES Jh Deutſchen Poſtanſtalten. M. 5,00. 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 

Unparteiiſche Zeitung. 
2mal täglich. 
Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 41. 


Schnelle, ausführliche und 8 (Gratis⸗) Beiblätter: 
unparteiiſche politiſche Bericht⸗[1) „Deutſcher Hausfreund“, 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ illuſtrirte Zeitſchrift von 
eſſirender Meinungsäußerungen der Druckſeiten, wöchentlich. 
Parteiblätter aller Richtungen. — 2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 
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Ausführliche Parlaments ⸗Be⸗ achtſeitig, mit Schnittmuſter; 
richte. — Treffl. militär. Aufſätze. monatlich. 

— Intereſſante Lokal⸗, Theater⸗ 3) „Humoriſtiſches Echo“, 
und Gerichts: Nachrichten. wöchentlich. 

Eingehendſte Nachrichten über 4) „Verlooſungs⸗Blatt“, zehn⸗ 
Muſik, Kunſt und Wiſſen⸗ ägi 


tägig. 

5) „Landwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung“, wöchentlich. 

6) r Hausfrau“, wöchent⸗ 
i 


Schaft. — Ausführlicher Han⸗ 
delstheil. — Vollſtändigſtes 
Coursblatt. — Lotterie⸗Liſten. — 
Perſonal⸗ Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil⸗Ver⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. 


7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
Markt⸗ Bericht“, wöchentlich. 


Feuilletons, Romane und 8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 
Novellen der hervorragendſten Samml. neuer Geſetze u. Reichs⸗ 
Autoren. r gerichts⸗Entſch. nach Bedarf. 


Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 


Auf Wunſch Probe⸗Nummern gratis und franko! 


Kelne Hosenträger !! Kelne Riemen me n 
—— 2 — in m Donate 


Chr. Carl Otto, 


; Müſſkinſtrümenten⸗Fabrik, Der & 
N Markneukirchen i. Sachſen. Automat ® 


Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
i Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


— — — BEE 
Sheen 


— D. R.-P. = 


Dieses neu erfundene Instrument, 
das am Rüektheile jed Hos 
angeschnallt werden kann 
Hosenträger u. Rieme: 


ere 


mann, besonders für Tu 
fahrer etc. 


Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko - Zusend. 


auf 2 Monate gegen hohe Zinſen geſucht. 
Offerten unter L. 148 nimmt die 
Expedition d. Ztg. entgegen. 


. —— 
Wohnung von Stube und Kabinet, 

mit Waſſerleitung, von gleich zu ver⸗ 

miethen Kl. Wunderberg 20. 


Cigarrenſ orfirerinnen und 
Cigarreumacherinnen 


Koſtenfreie Beſichtigung durch 4 
einen geprüften Dachdeckermeiſter 9 
und Controlle. 


Koſtenanſchläge 
ertheile gratis. 


4 Zur Iſolirung 


& a 4 

d fähige nicht mehr reparatur „ Hermann Hurwitz & Co., 

| Panpdächer 9 Berlin C., 2. Klosterstrasse 48 

€ werden durch e 2 N | akulatur 

@ langjähriger Garantie vollſtändig 4 (ganze Bogen) 

(Licht Hergeftellt von 4 ift wieder zu haben in der 

> C. n Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
ing, — — 

> Dachdeckungs⸗ Geſchäft. 700 M. been Hanbmeier 

0 

9 


aun inden Beſchäftigung in der 
+ Asphalt- Tabak. u. Eigatren⸗Fabrit 
222 von 


mit Falz, 


Asphalt⸗ 
Iſolir⸗Pappe. 


b. L. Melder 


Neuſt. Schmiedeſtraße 12/13. 


Contra 
BER 
(je En 


LDAUBER 


45 & 
Non an 
775 cen- Anne 
Dachpappen⸗Fabrik. Valezejtungenn Lets dr 
tler Welr 5 
rr Egründer e 
Vorſchriftsmüäßige a i Hlalcze Kofienboranfäfäge 
atis und franko. gste Preis- 
Post-Packet-Adressen]| Zi. meiste 


(mit beliebiger Firma bedruckt) Bureau in Danzig, Heiligegeiſt⸗ 
10 


00 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


3 Mk. am 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck i 


8 Sommer⸗ 2 
Fahrplan 1895. 


5 Mk. Abfahrt nach R 
H. Gaartz’ Ei: 
Buch⸗ und Acecidenz⸗Druckerei, Königsberg: 
Pi 7.08 om. 7,12 Um., 10,05 Dm.,1,2 
Elbing. 89 U, 617 Nm, 1218 Mach 


Mohrunge 
7,12 Om,, 10,05 Om, 
6,17 Nm. 


n: 
1.22 Nm. 


O. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 


Oſterode: 
6,26 D., 11,07 D., 7,25 N. 
Fert gedruckte ſind 
Schnellzüge 


empfiehlt sich zur Ausführung von 


Neparaturen 


von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 148. 


Der Strandgeiſt. 


Roman von Th. Art op&. 
Nachdruck verboten. 


N Schurke. dachte ich. Du denkſt, der 
Wein bat ſeine Schuldigkeit gethan, und jo ein 
armer Teufel von Bootsmaat kann das ſchöne 
Geld gebrauchen — ich werde auf den ſauberen 
Handel eingehen, frellich werde ich das, aber nur 
um meinen eigenen Plan zur Ausführung zu 
bringen, nämlich den, Dir und Deinen Helfers⸗ 
helſern morgen das Handwerk für lange Zeit, 
vielleicht für immer zu legen.“ 

„Verdammte Calculation, Landsmann,“ ſagte 
ich, „Ihr habt aber recht und ich will Euch den 
Dienſt erweiſen. Dafür müßt Ihr aber mit 
Eurem ehrlichen Seemannswort verſprechen, dann 
ein neues Leben anzufangen. He, wollt Ihr 
das?“ 

Der Mann verſprach mir's mit den beiligſten 
Eiden, ſchob das Geld zuſammen, ſteckte es in 
den Beutel und drückte mir ihn in dle Hand. 

Noch eins“, begann er noch einmal, „ich 
muß meinen Herren, für die ich meine Knochen 
nun lange Wochen ſchon immer zu Markte 
trage, noch etwas Ve Te 1 0 

ingern reißen. Die kleine ! 
— 5 der — habt, muß mir 9 
werden, das iſt recht und billig, mein N g 
doch auch? — Geſchäſtsunkoſten. Ihr 5 
mir den Gefallen und ſtellt mit einen Schein 
aus, meinetwegen auf 1000 Peſetas, das 
ſchadet Euch nichts und mir bilſt's aus den 

Klauen der Blutſauger. Glauben werden ſie's; 
denn wir find beide auf offener Straße gegangen, 
und Toby, der kleine ſchwarze Teufel, muß au 
Rede ſtehen. Denn vorſichtig find die Hal⸗ 
lunken wie die Spitzbuben alle ſind, und da 
ſchreibt nur Euren ganzen Namen und Euren 
Dienſtrang darunter. ſonſt bin ich der Geprellte.“ 
Dabel batte er ſich erhaben und öffnete die Thür. 

lauter A 80 den kleinen Neger raſch 
geit an des Herrn brachte er 
nach einiger ſchchen walbvertrockneter 
„ und et ıpier. 
den Sg eines Lichtes ra yes 
Hand; er or und zündete das 
Ach f einen Wink verſchwa 


nd d 
, "ST e en ge 


Elbing, den 27. Juni. 


1895. 


Schein des Lichts unruhig und flackernd über 
das blaſſe Geſicht des Verführers gleiten. 
Dann ſchrieb er ein paar Zeilen, ſchob das 
Papier vor mich hin und bat, meinen Namen 
darunter zu ſetzen. 

Es kam darauf an, den ſauberen Patron 
ſicher zu machen und da ließ ich mir nach 
elnigem Sträuben die Feder in die Hand drücken 
und unterſchrieb.“ 

Der Wächter unterbrach hier feine Erzähl⸗ 
ung, ſeufzte tief und horchte dann geſpannt auf. 

„Hörſt Du's, Kind: ſagte er dann, „ich 
wußte es ja, nicht ſtundenweit kann man jetzt 
vorausſagen, wie's draußen ſteht — da iſt der 
Nordweſt ſchon — das heult und toſt —“ 

Das iſt keln Sturm, Vater,“ ſagte das 
Mädchen, ſich erbebend und nach dem Fenſter 
gehend, „Du haſt vergeſſen, daß das Fenſter 
noch geöffnet fit. Was Du hörſt, das iſt die 
Brandung drunten!“ 

„Hm; aber dann ſchließ nur zu, ich hätte 
darauf geſchworen, die Ser ginge hohl!“ 
Das Mädchen ſchloß das Fenſter, überzeugte 
ſich zur Beruhigung ihres Vaters noch einmal 
von dem vorſchriftsmäßigen Zuſtande des Licht⸗ 
apparates und nahm dann wieder ſeinen 


Platz ein. 


Der Wein, 
des Kellers 
Es dauerte 
ch, ohne den Vorüber⸗ 
gehenden aufzufallen, meinen Weg nach dem 


Boot; 
Die Son⸗ 
nenſtrahlen brannten auf dem Waſſerſplegel, ſie 
die Augen, 
uns hatten 


t. Ich wollte erſt dem Kapitän ſofort be⸗ 
5 über das, was ich erlebt, jedoch ſchob ich 


es ohne beftimmten Grund bis zum Morgen 
des folgenden Tages auf. 

Als ich in meiner Koje lag, überdachte ich 
noch einmal alles. Der Beutel mit dem Golde 
lag noch immer auf meiner Bruſt. Sechshundert 
Peſetes — ein hübſches Stück Geld! Schade, daß 
ich als ehrlicher Kerl das alles morgen dem 
Kapitän abgeben mußte. „Thor,“ ziſchelte der 
Verſucher mir zu, „wer zwingt Dich denn, 
von dem Gelde etwas zu ſagen? Der ſaubere 
Patron, der Dich zum Schurken machen wollte, 
der wird ſich in feiner eigenen Falle fangen, 
und von dem Gelde weiß Niemand etwas, kann 
Dir mal gute Dienſte thun ſpäter, viel wirft der 
Dienſt nicht ab und — — ja, was ſoll ich da 
noch weiter alles bejchreiben, Kind, anderntags 
meld' ich dem Kapitän mein Erlebniß, ver⸗ 
ſchwieg aber, daß ich Geld genommen hatte. 

„Gut, Maat,“ ſagte er, „wir werden die 
Augen offen halten, ich wollte mit der 
„Atlantica“ heute nach dem Süden, die 
Menſchenjäger ſollen weiter unten ihre Teufeleien 
treiben, wir werden aber nun damit warten!“ 

Gegen Abend ſegelte die Brigg nach Weſten 
auf die hohe See hinaus, um etwaige Kund⸗ 
ſchafter auf dem Lande irre zu führen, dann, in 
der vorletzten Stunde vor Mitternacht fielen 
wir vom alten Curs ab und hielten mit voller 
Segelkraft auf die von mir bezeichnete Gegend 
zu. Als wir uns der Küſte näherten, wurden 
die Toplichter ausgelöſcht, jeder Mann ſtand 
auf ſeinem Poſten, und die Brigg ſtrich wie ein 
Schatten durch die See. 
vom Lande drehten wir bei und lagen auf der 
Lauer wie der Teufel auf eine arme Seele. 

Aber Stunde auf Stunde verging, nichts 
war zu bemerken, dann fingen wir an zu 
kreuzen, aber der Morgen kam und wir fuhren 
unerrichteter Sache wieder ab. 

„Scheinen doch Wind bekommen zu haben,“ 
meinte der Kapitän unwirſch; aber au der 
Sache war eben nichts zu ändern. 

Mir ſelbſt erichten die ganze Affäre räthſel⸗ 
baft. Exit als wir einige Tage darauf eine 
Dau aufbrachten, weiter im Süden, vollgepfrapft 
mit Niggern bis auf den letzten Winkel, da ging 
mir ein Licht auf. Der Schurke batte uns von 
der wahren Spur ablenken wollen und in 
jener Nacht als wir dem Sklavenſchiff auf⸗ 
lauerten, verließen vielleicht hunderte von armen 
Schwarzen ihre heimathliche Küſte, um einem 
elenden Daſein in fremdem Lande entgegen⸗ 
geführt zu werden, und ich ſelbſt war es ger 
weſen, der in jener Nacht, wenn auch ohne 
meinen Willen, den gefühlloſen Händlern in die 
Hände gearbeitet hatte. Was halfen jetzt meine 
ſtillen Vorwürfe! Aber das Geld, das Blutgeld 
brannte mir auf der Seele wie hölliſches Feuer. 
„Judas! Judas!“ ſchrie es in mir; Tag und 
Nacht habe ich die armen Schwarzen vor 
mir geſehen, ich fand keine Ruhe. — Den 
Beutel mit dem Gelde ſchleuderte ich in einer 
Nacht, als ich die Wacht hatte, in die See. 
Ich dachte, nun wäre alles deckklar in mir — 


Etwa 1000 Faden 


gefehlt! Die Angſt vor mir ſelbſt verließ mich 
nicht; lange Zeit hat es gedauert, ehe ich ruhiger 
wurde. So viele Jahre ſind nun dahingegangen 
— aber der gerechte Gott lebt — jetzt ſucht er 
die Sünde heim an mir!“ 

Tiefaufſeufzend faltete der Wächter die 
Hände und ftierte verzweifelnd vor ſich hin. 

Mit wechſelnden Gefühlen hatte ſeine 
Tochter ihm gelauſcht; der Athem drohte ihr 
oft zu ſtocken, aber als fie hörte. daß ihr Vater 
ſich vom Judaslohne befreit, da athmete ſie auf. 
Was ſonſt geſchah, das hatte er nicht gewollt, 
ihr Herz ſprach ihn frei von Schuld. 

„Vater,“ begann fie, ihre Hand ſanft auf 
die knochigen Finger des Alten legend, „Gott 
iſt gerecht, aber er iſt auch barmherzig. An 
dem Schickſale der armen Neger batteſt Du 
keine Schuld, und die Verſuchung haſt Du von 
Dir gewieſen.“ 

Der Wärter ſchüttelte abweiſend den Kopf. 

„Er hat mich gefunden“, murmelte er. 

„Du machſt Dir unnöthige Sorge. Vater,“ 
begann das Mädchen noch einmal begütigend 
auf den Alten einzureden, „und ich begreife 
nicht, wie grade heute Dich die Erinnerung ſo 
quälen kann. Was Du gefehlt haft, das haft 
Du nur mit unſerm Herrgott auszumachen; er 
weiß, daß Du ſchwach geweſen biſt, er weiß 
aber auch, daß Du Dein Unrecht wieder gut 
gemacht! Laß die trüben Erinnerungen. jet 


wieder frohen Muths und verſuche jetzt etwas 


zu ruhen.“ 

„Gott weiß es, daß ich gebüßt habe, wenn 
ich fündigte,“ ſeufzte der Wächter, „Gott mag 
und wird Erbarmen üben, aber die Menſchen. 
Eljen, find unbarmherzig!“ 

„Die Menſchen?“ fragte das Mädchen. 
„Was haft Du von den Menſchen zu fürchten? 
Niemand kennt das, was Du mir ſoeben er⸗ 
zählteſt; wer ſollte Dich zur Verantwortung 
ziehen, wer Dich verrathen?“ 

„Ein Einziger weiß darum, — der Elende, 
der mich damals überliſtete.“ 

Das Mädchen ſchüttelte den Kopf. 

„Was kümmert Dich der Schändliche!“ ſagte 
ſie; „wer weiß, wo er jetzt iſt und ab er über⸗ 
haupt noch lebt!“ 

„Er lebt, Eljen, er lebt und er hat mich 
gefunden!“ 

„Gefunden hier?“ fragte die Tochter mit 
wachſendem Erſtaunen. „Wer könnte das ſein? 
Seit Jahren iſt kein Fremder auf die Inſel 
gekommen und unſere Fiſcher —“ 

„Ein Fremder iſt hier!“ unterbrach fie der 
Wächter mit rauher, faſt ung duldiger Stimme; 
„findet Dein kluger Kopf nicht den Namen des 
Schrecklichen? Mir ſchnürt's die Kehle zu, wenn 
ich ihn nenne.“ ; 

Elfen ſann einen Augenblick nach. dann 
bedeckte plötzlich Leichenbläſſe ihr Geſicht. 

„Vater, Du meinſt doch nicht — — nur 
einer kann es ſein — der Capitän!“ ſagte ſie 
mit ſtockender Stimme. 

„Er ist's!“ hauchte der Alte. „Das unfelige 


Papler mit meiner Unterſchrift iſt in feiner 
Hand, er kann mich verderben, zu jeder Stunde, 
wann er will!“ 

Ein ſecundenlanges Schweigen herrſchte. 

Dann begann das Mädchen noch einmal zu 
ſprechen, aber mit ſchwindender Stimme, ge⸗ 
preßten Herzens. 

„Was kann ihm aber daran gelegen ſein, 
Dich unglücklich zu machen, Vater?“ 

„Er will ſchweigen, er will das Papier 
mir übergeben, aber er verlangt — zu viel!“ 

„Was verlangt er?“ 

„Dich!“ ſtieß der Wächter hervor. 

Da tönte durch das enge Thurmzimmer ein 
Schrei, halb erſtickt, wie von lähmendem Ent⸗ 
ſetzen. Dann ſank der Kopf des Mädchens kraft⸗ 
los auf die Knie des bewegungslos verharrenden 
Wächters, während zitternde Arme hilfeflehend 
ſeinen Körper umſchlangen. 

Dann berrſchte Stille. 

Zuweilen nur unterbrach ein ſchmerzdurch⸗ 
zitterter, verhaltener Seufzer das Schweigen, 
das beengend und ſchwül im kleinen Raume lag. 

Die Lampe brannte düſter. Das Oel war 
verzehrt, und während die kleine Flamme, allge⸗ 
mach verlöſchend, nur zeitweilig noch aufflackerte, 
kroch durch die Niſche des öſtlichen Fenſters die 
graue Dämmerung des neuen, jungen Sommer⸗ 
tages herein. = 


Was Eljen in der vergangenen Nacht, als 
ſie durch die Felſen der Geſteinbucht ging, er⸗ 
ſchreckt hatte, war kein Gebilde ihrer Phantaſie 

eweſen, freilich auch kein Geſpenſt, ſondern jene 
Gestalt hatte Fleiſch und Blut: es war der 
Capitän Knut. 

Nachdem derſelbe den Wächter verlaſſen hatte 
war er wirklich, ſeiner Angabe entſprechend, 
nach dem Wirthshauſe der Inſel gegangen, um 
dort vielleicht noch Geſellſchaft zu finden. Bei 
feinem Eintritt in die niedrige, rauchgefüllte 
Wirthsſtube brachen aber die wenigen Gäſte in 


derſelben ſoeben auf. Sie ließen ſich durch die Auf⸗ hi 


forderung des Capitäns, ihm noch etwas Geſell⸗ 
ſchaft zu leiſten, nicht abhalten. Morgen mit 
Anbruch des Tages begann wieder ihre barte 
Arbeit, und jo blieb der ohnedies nicht ſehr be⸗ 
liebte Capitän allein im Zimmer zurück. 
Schläfrigen Auges und mit nachläſſig auf 
die Seite geſchobenem Käppchen räumte Janſen, 
der Wirth, die Gläſer von den Tiſchen und ließ 
es den ſpätgekommenen einzelnen Gaſt unzwei⸗ 
deutig empfinden, daß ihm an ſeinem Verweilen 
wenig gelegen ſei. Raſch leerte deshalb der 


Capilän das geforderte Gläschen Rum und, 


verließ dann mit kurzem Gruße wieder das 
Zimmer. 

Sangjam ſchlenderte er im hellen Mond» 
ſchein ſeinem Hauſe zu. Zufällig fand ſein 
Blick das vom Leuchtthurm herüberblitzende 
Licht und mit hämiſcher Luſt erinnerte er ſich 
der dort erlebten Scenen. 

Das jugendſchöne Mädchen hatte heute in 
ihrem Unmuthe ohne ihren Willen die ſinnlichen 


Leidenſchaften des Capitäns zu höchſter Gluth 
entfacht. Die hübſche Thurmprinzeſſin mußte 
ſein werden um jeden Preis, und zum Glück 
beſaß er ja in jenem Schriftſtück ein aus⸗ 
gezeichnetes Mittel, Vater und Tochter ihm 
willfährig zu machen. Freilich, der junge Fiſcher, 
der wilde Ralf, war ihm im Wege, nun, der 
wackere Junge mußte ſich ſchließlich darin finden. 

Jetzt lag ſie vielleicht gerade in ſeinen Armen 
und ſie tauſchten Zärtlichkeiten aus. O — das 
letzte Mal heute! lachte er ingrimmig in ſich 
hinein. Dem Alten auf dem Thurme hatte er 
ja deutlich geſagt, daß dieſe Liebſchaft auf jeden 
Fall Shen vom morgenden Tage ab ein Ende 
haben müſſe! Aber die eiſerſüchtigen Empfindungen 
füllten ſein lüſternes Herz mit immer mehr 
peinigender Gluth; es hätte ihn daheim nicht 
gelitten, wiſſen mußte er, wie lange das Mädchen 
heut ihren Aufenthalt in der Fiſcherhütte aus⸗ 
dehnen werde. Er beſchloß daher, in der Nähe 
des Thurmes die Rückkunft Eljen's abzuwarten. 
Um ſich aber vor der kühler werdenden Nacht⸗ 
luft zu ſchützen, trat er, vor ſeinem Hauſe an⸗ 
gelangt, auf einen Augenblick in das Innere des⸗ 
ſelben, um ſich einen Mantel umzuwerſen. 
Bald darauf ſchritt er wieder den Weg zurück, 
dem Leuchtthurme zu und verbarg ſich dann, 
dort angekommen, im Schatten der Felſen der 
nahen Geſteinbucht. Schon einigemal hatte er 
die Liebenden hier belauſcht, wenn der junge 
Fiſcher das Mädchen im Boot herüberfuhr. Vor 
einigen Tagen mochte einer der Fiſcher aus dem 
Dorfe ihn am Rande der Geſteinbucht oder in 
derſelben geſehen haben; denn ſeit jenem Abende 
ging das Gerücht um, daß ſich der Strand⸗ 
ſtaven wieder zeige. Dummes Volk! Nun, um 
ſo ſicherer war er vor unwillkommenen Lauſchern! 

Geraume Zeit war verſtrichen, aber alles 
blieb ſtill und einſam. Seine Ungeduld wuchs 
von Minute zu Minute, und je länger er wartete, 
deſto heißer loderte in ihm ſein Grimm und 
ſeine Eiſerſucht. — Da vernahm er plötzlich 
nter ſich aus dem Felſengeklüft ein Geräuſch, 
er wandte ſich um, wahrhaftig! dort eilte eine 
Frauengeſtalt von der Brandung der Geſtein⸗ 
bucht herauf. Sie mußte an ihm vorbei, das 
war ihm unangenehm! Er ſtand unbeweglich, 
um ſich nicht zu verrathen, aber das Mädchen. 
mußte ihn trotz des tiefen Schattens geſehen 
haben; denn es blieb ſtehen, offenbar 
von Furcht erfüllt. Jetzt wendet es ſich 
hinweg — wie eine Katze ſchlüpft er, dieſen 
Augenblick benutzend, in das düſtere Geklüft 
hinter ſich. Aber auch das Mädchen hatte 
offenbar den gewohnten Weg verlaſſen; denn er 
ſah gleich darauf, wie es ſich einen Durchgang 
durch das unwegſamſte Geklipp ſuchte. 

Aha, es fürchtete ſich! 

Er freute ſich der Angſt des Mädchens. Er 
gönnte ihm das nach dem bis zur letzten 
Minute ausgekoſteten Oiebesabende! Und es 
bereitete ihm ein Vergnügen, dem geängſteten 
Mädchen heute ein Grauen vor dem Platze zu 
bereiten, an dem es mit Ralf ſchon oft in trau⸗ 


lichem Geplauder geweilt. Der Strandſtaven 
ging ja um — und ſchadenfroh lächelnd eilte 
er zu einem Steine, an welchem vorüber der 
Weg des Mädchens führen mußte, und ließ ſich 
dort nieder. In ſich zuſammengeſunken, den 
Hut tief in die Stirn gedrückt, damit er nicht 
erkannt werde, ſo erwartete er Eljen und freute 
ſich, als er dann ſich überzeugen konnte, wle fie 
von Grauen und Entſetzen erfüllt, erſt wie ge⸗ 
bannt ſtehen blieb und dann wie ein gehetztes 
Wild dem Thurme zufloh. Und, um das Mäd⸗ 
chen vollends zu verwirren, brach er in ein 
höhniſches Gelächter aus, das unheimlich an den 
zahlreichen Felswänden widerhallte. Dann 
ſchritt er raſch ſeinem Hauſe zu. 

Geſpenſter zerrinnen im Glanz der Morgen⸗ 
ſonne; in dem Herzen der Tochter des Leucht⸗ 
thurmwächters aber wurde es mit der ſteigenden 
Sonne und mit dem heller werdenden Glanze 
immer düſterer. Erſt die Beſorgniß um ihren 
Vater rüttelte ſie aus einer ohnmachtähnlichen 
Erſtarrung auf, welche ſie nach den letzten 
Worten des Vaters allgemach umfangen hatte. 
Ste erhob den niedergeſunkenen Kopf. Helles 
Sonnenlicht ſpielte an Wand und Decke; ihre 
Hände fuhren über die brennenden Augen, über 
das thränenfeuchte Geſicht und ſtrichen die her⸗ 
abgefallenen Haare aus der Stirn. Dann 
warf ſie einen ſcheuen Blick in das Geſicht des 
Vaters. Er ſchlief. Der Kopf ruhte auf der 
Bruſt; aber um den Mund lag ein Zug herben 
Schmerzes. Die Schwäche des Alters hatte die 
Augen geſchloſſen, doch der Geiſt mochte ruhe⸗ 
los weiter ſinnen; denn die Lippen bewegten 
ſich, leiſe ſprechend, von Zeit zu Zeit, und Eljen 
näherte ihr Ohr dem Munde des Vaters. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


„Max und Tell.“ Oberjäger 
Pachmann und Jäger Herch, die am Sonnabend 
vor Pfingſten mit den Kriegshunden die Reiſe 
nach Konſtantinopel antraten, ſind am 20. 
d. Mts. beim Garde⸗Jäger⸗Bataillon in Pots⸗ 
dam wieder eingetroffen. In Konftantinopel 
mußten ſich die beiden Hunde, die ſie dahin 
gebracht, erſt von der Reiſe erholen und wur⸗ 
den deswegen mehrere Tage lang im Freien 
bewegt, ehe ſie dem Sultan vorgeführt wur⸗ 
den. Ueber die Leiſtungen der Kriegshunde 
waren der Sultan und die türkiſchen Militärs, 
die den Vorführungen im Gelände beiwohnten, 
dermaßen überraſcht und wurden ſo ſehr von 
der Brauchbarkeit ſo abgerichteter Hunde über⸗ 
zeugt, daß Oberjäger Pachmann und Jäger 
Herch einigen türkiſchen Soldaten Anleitung 
zum Abrichten ſolcher Hunde beim Vorpoſten⸗ 
dienſt, Zutragen von Patronen, Aufſuchen von 
Verwundeten u. ſ. w. ertheilen mußten. Nach⸗ 
dem dies mehrere Tage hindurch geſchehen, 


ließ der Sultan den beiden Garde⸗Jägern die 
Sehenswürdigkeiten ſeiner Hauptſtadt und 
ihrer Umgebung zeigen, ließ jedem 1000 Fr. 
einhändigen und verlieh jedem einen Orden. 
So ſind die Beiden recht befriedigt von ihrer 
Orientreiſe in Potsdam wieder angelangt, 
aber ohne „Max und Tell“, die ſind in 
Konſtantinopel geblieben, denn der Kaiſer hat 
ſie dem Sultan zum Geſchenk gemacht. 

— Eine theure Taufe. Der verſtor⸗ 
bene Wiener Bankier Baron Moritz Königs- 
warter, der ſeinen jüngſten Sohn Hermann 
zum Haupterben einſetzte, hatte teſtamentariſch 
verfügt, daß dieſer, falls er ſich taufen ließe, 
vom väterlichen Erbe eine Million Gulden 
an neunzehn verſchiedene Wohlthätigkeitsvereine 
zahlen müſſe. Hermann Königswarter trat 
zum Katholizismus über und hat nun dieſer 
Tage den genannten Betrag erlegt. 

— Der erſte Geldſchrank der Firma 
Lewin und Strich iſt am Freitag unter den 
Trümmermaſſen des abgebrannten Viktoria⸗ 
Speichers in der Köpenickerſtraße zu Berlin 
gefunden worden. Der Inhalt des Kaſſen⸗ 
ſchrankes iſt größtentheils verkohlt doch, nicht 
verbrannt, ſo daß die Werthpapiere nachweis⸗ 
bar ſind und erneuert werden können und 
auch die Geſchäftsbücher über ihren Inhalt 
vollen Aufſchluß geben. Jedenfalls wären die 
Werthpapiere unverſehrt geblieben, wenn der 
Schrank geſchloſſen worden wäre. Das Per⸗ 
ſonal war während des Brandes damit be⸗ 
ſchäftigt, den Geldſchrank auszuräumen; es 
mußte jedoch, da bei der plötzlichen Ausdehnung 
Lebensgefahr vorlag, auf dringendes Verlangen 
der Feuerwehr das Kontor verlaſſen. 

— In Appenzell, Inner⸗Rhoden, wer⸗ 
den ſogar in den amtlichen Akten die einzelnen 
Perſonen außer mit Eigen⸗ und Familien⸗ 
namen noch mit einer volksthümlichen Benen⸗ 
nung aufgeführt, davon liefert eine ſoeben 
durch die Landeskanzlei veröffentlichte Liſte 
von der Vogtei entlaſſener Perſonen einen 
Beweis. Hier finden wir die Bezeichnungen: 
„Schnetzlerskuretebubenwittwe“ (die Wittwe 
des Sohnes von Konrad Schnetzler), „Batiſten⸗ 
ſepantonis“, „Ruſchefranzebüblis“, „Mällis⸗ 
rothebubes“, „Schniderlisfranzes“, „Koller⸗ 
hansjäcklis,“ „Wettmersbiſchelisbubes“. 

— Traurig. Profeſſor: „.. Da läuft 
nun der Menſch auf der Erde herum, ißt, 
trinkt und ſtirbt, und weiß nicht einmal wie 
groß die Erde iſt!“ 
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